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Vom Neichstage. 
136. Sitzung, 6. Februar. 

Am Tiſch des Bundes rats: Graf Poſadowsly. 

Tagesordnung: Etat des Reichsamts des Innern. 

Die Beratung wird bei dem Kapitel Aufſichtsamt für 
Privatverſicherung fertgejegt. Nach kurzer Debatte wird 
das Kapitel genehmigt. 

Ueber eine Reſolution Müller⸗Meiningen⸗ 
Heim⸗Büſing, daß der Reichskanzler das Auffichts- 
amt für Privatverſicherungen anweiſe, den § 11 des 
Geſetzes vom 12. Mai 1901 dahin anzuwenden, daß die 
Zillmerſche Methode obligatoriſch zuläſſig ſei, wird ſpäter 
abgeſtimmt werden. 

Beim Titel „Ausſchmückung des Reichs- 
tdagsgebäudes“ (100 000 Mk.) bemerkt 

Abg. Deinhard (nl.), den Abgeordneten müßten 
Schränke zur Aufbewahrung von Druckſachen zu Ver⸗ 
fügung geſtellt werden. 

Präſident Graf Balleſtrem nimmt das Wort 
als Abgeordneter (Abg. Büſing Präſident.) Dem Wunſch 
nach einem künſtleriſchen Beirat iſt ſchon genügt; er beſteht 
aus hervorragenden Berliner Künſtlern und wirkt bei 

jeder Beſchaffung ausgiebig mit. Bezüglich des Wunſches 
nach mehr Schränken werde ich mich bemühen, den 
2 Herren entgegenzukommen. (Beifall.) 

x Der Titel wird bewilligt. 

Bei dem Titel „ErrichtungeinesPräſidial⸗ 


85 bäudes“ werden Klagen laut, über zu langſames 


ortſchreiten des Baues. 
Abg. Singer (Soz.) meint, an der Verzögerung 
des Baues fei die unbefugte Einmiſchung der Bau- 
aalademie ſchuld. 


; 

I 

| 

> 

8 Staatsſekretär Graf Po ſadowsky erklärt, da 

wit eine eigene Reichsbauverwaltung nicht haben, müſſe 
jedes Bauprojekt der Bauakademie zur Reviſion vorgelegt 


werden. 


Frage entſcheiden können. > 

Der Titel wird bewilligt. 

Zur Förderung der Ecforſchung und Bekämpfung 
der Tuber kuloſe ift in dem Etat weiter ein Fonds 
von 150000 Mk. ausgeſetzt. Hiervon find 85 009 Mk. 
ee der Errichtung von Lungenheilſtätten 

eſtimmt. 

Abg. Singer (Soz.) hält dieſe Summe für viel zu 
niedrig. Für eigen ſolchen Kulturzweck müſſe man mehr 


in wirkſamer Weiſe entgegentreten wolle, ſo ſolle man 
nicht mit höheren Lebens mittelzöllen kommen. 
í Staatsſekretär Graf Pofadowsky erklärt, die 
allgemeine ſchlechte Finanzlage des Reiches habe es nicht 
geſtattet, eine höhere Summe für dieſes Kapitel einzuſetzen. 
. Dr. Müller: Sagan (Freiſ. Vpt.): Auf 
der einen Seite werden durch den Zolltarif die Grund- 
5 lagen der Exiſtenz um Millionen und aber Millionen 
verteuert, und auf der anderen Seite werden ganze 
80 000 Mk. verwendet zur Bekämpfung der Tuberkuloſe, 
die nicht mit Unrecht eine Proletarierſeuche genannt wird. 

Abg. v. Kardorff (Apt.): Ich bedaure, daß 
der Abg. Müller⸗Sagan dieſe Debatte dazu benutzt hat, 
in der allergehäſſigſten Weiſe auf den Zolltarif 
einzugehen. (Veil rechts; große Unruhe links.) 

E Bizepräfident Büſing rügt dieſen Ausdruck als 
Parlamentakiſch unzuläſſig. 

Abg, v. Kardorff (fortfahrend): Ich weiß ja, 
daß der Abg. Müller und ſeine Freunde und die Sozial⸗ 
demokraten einen Kampf gegen die Erhaltung des Bauern⸗ 
ſtandes führen (Beifall rechts; lebhafter Widerſpruch 
links), einen Kampf führen, jo rückſichtstos, jo brutal und 
bitter, wie ihn die Engländer kaum gegen die Buren 
führen. (Lachen links.) 

Abg. Dr. Müller⸗Sagan (Freiſ pt.): Wenn 
hier, um der Tuberkuloſe wirkſam begegnen zu können, 
von derſelben Seite — natürlich & zerhalb dieſes Hauſes 
— Mittel gefordert werden, die fortwährend beſtrebt iſt, 
das Brot zu verteuern, ſo machen wir mit Recht darauf 

aufmerkſam, und wir erfüllen mit der Bekämpfung der 
Brotverteuerung eine patriotiſche Pflicht. (Beifall links.) 

Abg. v. Kardorff (Rp.): Mögen Sie im Lande 
draußen mit Ihrer Behauptung Anklang finden, daß wir 
die Lebensmittel verteuern. Den Beweis dafür werden 
Sie ewig ſchuldig bleiben. (Oho und Lachen links.) 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Reſp.): 
Gegen die Behauptungen dis Abg. Müller⸗Sagan ſpricht 

der geſunde Menſchenverſtand. Wenn Sie den Brod- 

wucher beſeitigen wollen, dann helfen Sie uns den 
Wiucher an der Börſe zu beſeitigen. 

Es folgt der außerordentliche Etat. Nachdem der 

Titel 4 Millionen Mark zur Förderung und Herſtellung 

von geeigneten kleinen Wohnungen für Arbeiter bewilligt 

war, vertagt ſich das Haus auf morgen. Tagesordnung: 


Martneetat. 
f (Schluß gegen 6 Uhr.) 
— —-— Prater. 


Abgeordnetenhaus. 
21. Sitzung, 6. Februar. 
Am Miniſtertiſch: Schönſtedt, Möller, Studt. 
Erſte Beratung des Geſetzentwurfs über die juriſtiſchen 
Prüfungen und die Vorbereitung zum höheren 
Juſtizdienſt. 
, Juſtizminiſter Dr. Schönſtedt führt aus, das 
Wachſen der Aufgaben der Rechtſprechung machten ein 
- _ intenfiveres Studium erforderlich; die Verwaltung wolle 


Sonn · und Fefttage eis vierteljährlich 
r Er 
Wrieftsäger urs Haus 2,42 Mt, 
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Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Abg. Sin Per (Soz.) glaubt, dies ſei des Reiches 
t würdi 


Ha ürdig. Der 2 8 liege a = ae der 
Bauakademie Perſonen jtünden, von denen der Reichsta 
nichts 188 . a5 fte 
ber die 


s man nicht jagen könnte, daß fie 


hingeben. Wenn man der Ausbreitung der Schwindſucht! = 


Sonnabend, den 8. Februar 1002. 


Vermehrung der Prüfungen halte er aber für ein Unglück. 
Er halte es für nützlich, wenn die Studierenden auf mehrere 
Univerſitäten gehen; das trage zur Ausgleichung der 
Gegenſätze zwiſchen Nord- und Süddeutſchland bei. Durch 
ein Zwiſchenexamen würde dieſe Freizügigkeit beſchränkt 
werden. 

Kultusminiſter Dr. Studt bemerkt, er gehe von 
dem Gedanken aus, bei denjenigen Abiturienten, deren 
lateiniſche Kenntniſſe nicht genügen, eine Ergänzungs⸗ 
prüfung ſtattfinden zu laſſen. 

Abg. Dr. Krauſe⸗Waldenburg (f rk.) erklärt fiğ 
im Namen der Freikonſervativen mit der Tendenz des 
Entwurfs einverſtanden und beantragt Ueberweiſung an 
eine 21gliedrige Kommiſſion. 

Abg. Porſch (Ztr.) bemängelt die Zulaſſung der 
Realabiturienten, ift im übrigen mit der Vorlage ein- 
verſtanden, andererſeits ſei ein Teil ſeiner politiſchen 
Freunde gegen eine Aenderung des beſtehenden Bu- 
ſtandes. 

Abg. Irmer (konſ) kann die Zuſtimmung feiner 
Partei zum Entwurf nicht in Ausſicht ſtellen, es ſei denn, 
daß ſich weſentliche Bedenken in der Kommiſſion befeitigen 


. Friedberg (stl.) glaubt, daß noch ver- 
ſchiedene Fragen in der Kommiſſion zu beſprechen ſind. 

Miniſter des Innern Frhr. v. Hammerſtein 
erklärt, der Entwurf über die Reform des höheren Ver⸗ 
waltungsdienſtes befinde ſich im Stadium kommiſſariſcher 
Verhandlungen, er werde fo balo wie möglich vor- 
gelegt werden. 

Abg. Träger (freiſ. Vpt.): Meine Freunde halten 
es für kein beſonderes Glück, wenn die Vorlage Geſetz 
wird, aber auch für kein Unglück, wenn ſie nicht Geſetz 
wird. Für junge, talentvolle, fleißige Leute kann die 
Verlängerung des Stud iums um ein halbes Jahr wohl 
von Nutzen ſein. Redner ſpricht ſich gegen die Zwiſchen⸗ 
geuanifie aus und erklärt ſich mit der Ueberweiſung der 

orlage an eine Kommiſſion einverſtanden. (Beifall 
links.) 

Abg. Peltaſohn (freif. Bag.) führt aus, feine 
Freunde halten 11 ad 
Studiums und die Abkürzung der Vorbereitungszeit für 
einen Fortſchritt gegenüber dem jetzigen Zuſtande. 

Nach Schluß der Debatte wird der Geſetzentwurf 
einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen. 

Darauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. 


Etatsberatung.) ý 
Schluß 4½ Uhr. 


(Fortſetzung der 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer ließ, der „Nat.⸗Ztg.“ zuſolge, 
der Gemahlin des Reichskanzlers zu 
ihrem geſtrigen Geburtstage durch den General- 
adjutanten Scholl ein großes Arrangement von 
koſtbaren Nelken und weißem Flieder überreichen. 

Zur Amerikafahrt des Prinzen Hein: 
rich. Ein „Times“ ⸗Telegramm aus Waſhington 
beſagt: Außer dem Staatsdiner im Weißen Hauſe 
zu Ehren des Prinzen Heinrich am Tage ſeiner 
Ankunft in Waſhington giebt Präſident Rooſevelt, 
wie bekannt wird, obwohl es im offiziellen Pro⸗ 
gramm nicht angekündigt iſt, dem Prinzen, ſobald 
er von dem Stapellauf in New York nach 
Waſhington zurückgekehrt ift, ein Familiendiner 
im Weißen Hauſe, an dem nur noch der Bot⸗ 
ſchafter v. Holleben teilnehmen wird. 

Der neue Staatsſekretär für 
Elſaß⸗Lothring en, Staatsminiſter vKöller, 
hat ſich vor der parlamentariſchen Könperſchaft 
der Reichslande ſehr glücklich eingeführt. Ins⸗ 
beſondere fanden ſeine Darlegungen über die 
Grundsätze, von denen er fih bei Auswahl 
der Verwaltungsbeamten leiten laſſen 
werde, den Beifall des Landesausſchuſſes. Als 
Anwärter für den Verwaltungsdienſt nehme er, 
erklärte der Staatsſekretär, nur Leute von tadel- 
loſer Führung und gutem Ruf; ſonſt ſeien die 
Bedingungen ganz die gleichen, wie für die An⸗ 
wärter zur Juſtiz u. ſ. w. Ein bißchen Geſchick, 
ein bißchen Talent, ein bißchen praktiſcher Blick 
ſei auch nötig für die Verwaltung — das fei 
eines der weſentlichen Requiſite für die Ber- 
waltung. Ferner verlange er freundliches Ent⸗ 
gegenkommen gegen das Publikum, gute Formen, 
angenehme Manieren. Neulich habe man ihm 
einmal in einer ſchlecht informierten Preſſe 
vorgeworfen, er wolle nur reiche und adelige 
Leute für die Verwaltung. Im Gegenteil, er 
haſſe die Plutokratic und die Leute in 
der Verwaltung, die nur Luxus und Wohlleben 
wollten. Er fei in allen Beziehungen ganz un- 
befangen und laſſe ſich nie von perſönlichen Rück⸗ 
ſichten leiten. Ein Verwaltungsbeamter mit 
nichtadeligem Namen, den er brauchen könne, 


k daher das Studium um ein Semeſter verlängern. Eine! fei ihm zehnmal lieber, als ein Adeliger, 


1 l 


Thorner 


IIdeulſche Zeilung. 


Seſchäftsſtele: Brückenſtraße 54, Laden. 


Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
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Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. 


des akademiſchen 


der nicht zu gebrauchen ſei. Aehnlich ſtehe es 
auch mit dem Vorwurf, er wolle nur Reſerve⸗ 
offiziere haben. Ein tüchtiger Beamter, der 
nicht gedient habe, ſei ihm unter Umſtänden 
lieber, als ein untüchtiger, der Reſerveoffizier qe- 
worden ſei und ſonſt keine Vorzüge habe. Wenn 
allerdings jemand ſein Jahr gedient und nicht 
die Qualifikation zum Reſerveoffizier erhalten 
habe, ſo werfe dies unter Umſtänden ein ungünſtiges 
Licht auf ihn. 

Mit dem Landwirtſchaftsminiſter 
v. Podbielski ſind auch die Agrarier unzu⸗ 
frieden. Er hat im preußiſchen Landesökonomie⸗ 
Kollegium erklärt, daß an gewiſſen Punkten ſich 
der Landwirtſchaftsbetrieb überhaupt nicht mehr 
lohne. Der Miniſter erklärte: „Ich halte es 
für ein Lügen in die Taſchen, wenn man den 
Leuten noch die Hoffnung läßt, ſie könnten auf 
einem Boden achter Klaſſe noch etwas heraus⸗ 
ſchlagen. Ich negiere das.“ Dieſe „Bankerott⸗ 
erklärung für den Boden 8. Klaſſe“ bietet der 
„Deutſchen Tageszeitung“ Anlaß zu „erheblichen 
Bedenken“. Man könnte unter Boden 8. Klaſſe 
ſehr wohl weite Flächen namentlich im Oſten 
verſtehen, auf denen heute Hunderttauſende von 
Landwirten thätig ſind. Die Ausführung des 
Landwirtſchaftsminiſters v. Podbielski erinnere 
denn doch „verzweifelt an den bequemen Rat, 
den Graf Caprivi den Landwirten gab, ſie möchten 
einfach 50 pt. von ihrem Vermögen abſchreiben.“ 


— Dieſer Vergleich des agrariſchen Blattes iſt 
f i gefinnten 
Miniſter. Herrn v. Podbielsk ereilt bei feiner 


bitter für den den Agrariern ſo hold 
Freundſchaft mit den Agrariern aber nur dasſelbe 
Schickſal, wie im September den Handelsminiſter 
Möller, als er trotz ſeines Entgegenkommens 
gegen die Agrarier in einem von verſteckten Bos⸗ 
heiten ſtrotzenden Artikel unter der Uebecſchrift 
„Caprivi⸗ Möller“ in der „Korreſpondenz des 
Bundes der Landwirte“ „einer Seelenverwandt⸗ 
ſchaft mit Caprivi“ verdächtigt wurde. 

Dem Landtage ging geſtern ein Geſetz⸗ 
entwurf zur Abänderung der Geſetze betreffend 
die Landesbank in Wiesbaden zu, ferner 


ein Geſetzentwurf betreffend die Landeskreditkaſſe 


in Kaſſel. 

Die Wahlprüfungs⸗Kommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes hat Donners⸗ 
tag, 10 Uhr vormittags, unter dem Vorſitz des 
Abg. von Neumann⸗Hanſaberg (t) getagt und 
empfiehlt, die geprüften Wahlen der Abgeordneten 
Oſiander (nl, 7. Marienwerder) und 
Miſchke (ul., 6. Wiesbaden) für giltig zu 
erklären. 


Inder Budgetkommiſſiondes Reichs⸗ 
tages führte am Donnerstag Abg. Dr. Müller⸗ 
Sagan Beſchwerde, daß die Offizier- Epeifeanftalten 
und Kaſinos an vielen Orten den Privat⸗Reſtau⸗ 
ranig ungehörige Konkurrenz machten. General 
v. Heringen erwiderte, Ziviliſten dürften nur als 
Gäſte der Offiziere in den Militärkaſinos verkehren. 
Daran könne man ſie aber nicht hindern. Die 
Forderung für Beſchaffung eines Garniſon⸗Exerzier⸗ 
platzes in Fuldo, voller Bedarf, von 200 000 
Mark, beantragte Abg. Dr. Haſſe (ul.) abzulehnen, 
da ſonſt wieder Bauern geſchädigt werden würden. 
Abg. Müller⸗ Fulda beſtätigte dieſe Auffaſſung. 
Um dieſen Bedenken zu begegnen, beantragte Abg. 
Gröber (Ztr.), die Forderung nur unter der Pe- 
dingung zu bewilligen, daß „der preußische Fiskus 
den Eigentümern der zum Exerzierplatz zu ver- 
wendenden Grundſtücke Erſatz in für fie gleich⸗ 
wertigen Grundſtücken leiſtet“. Abg. v. Waldow 
beantragte, in dem Antrage Gröber zu ſagen: 
„Erſatz in nach Anſicht der Landwirtſchaftskammer 
von Heſſen gleichwertigen Grundſtücken“. Alle 
dieſe Anträge wurden ebenſo wie die Forderung 
ſelbſt mit allen gegen wenige konſervative und 
Zentrums⸗Slimmen abgelehnt. Von der Forderung 
für den Neubau einer Infanterie-Kaferne in Mainz 
wurden 200 000 Mk. geſtrichen; ebenſo von der 
Forderung für die Geräteausſtattung von Kaſernen 
21250 Mk. Für Reife, Umzugs⸗ und Trang- 
portkoſten wurden von einer Forderung von 
37 500 Mk. 4500 Mk. geſtrichen. Abgelehnt 
wurde die Forderung für den Neubau einer 
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29. Jahrgang. 
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deren Raum 15 Pfg., für hieſige 
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r Nachmittags. 


Den Rückzug von der Regierung 
tritt die „Konſervative Korreſp.“, das oſſizielle 
Organ der konſervativen Reichstagsfraktion, offen 
an. Die Korreſpondenz ſchreibt: „Ohne Zweifel 
kann auch im Anſchluß an die offiziöſe Note in 
der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ feſt⸗ 
geſtellt werden, daß die tariffreundlichen Parteien 
grundsätzlich auf dem Boden der Vorlag⸗ vers 
harren und den feſten Willen haben, auf d:efer 
Grundlage eine Einigung herbeizuführen. Es iſt 
zu hoffen, daß es auch die verbündeten Regierungen 
behufs Erzielung eines allerſeits annehmbaren 
Ergebniſſes an Entgegenkommen nicht fehlen laſſen 
werden.“ Bezeichnend für die Stimmung der 
Konſervativen iſt das Verhalten des Landwirt⸗ 
ſchaftsrats. Er beſchloß am Donnerstag, wie 
wir an anderer Stelle mitteilen, die Verhandlungen 
über den Zolltariſentwurf „mit Rückſicht auf die 
ſchwebenden Verhandlungen im Reichstag“ von 
der Tagesordnung abzuſetzen. — Dieſe Verhand⸗ 
lungen im Reichstag aber ſchwebten doch ſchon, 
als die Tagesordnung für den Landwirtſchoftsrat 
feſtgeſtellt wurde. 

Die Niederlage des Akanthus⸗ 
blattes. Aus Elberfeld wird über die Beendigung 
der Brunenaffäre geſchrieben: Die traurig⸗berühmte 
Brunenaffäte hat ihren Abſchluß gefunden und 
zwar mit einer Niederlage der vereinigten 
Konſervativen und Ultramontanen. Trotz aller 
muckeriſchen Verhetzung bleiben die Tritonen 
nackt und zeigen mit den verſtümmelten 


Attributen der Männlichkeit den Fremden, wohin 


Zerſtörungswüteriche bringen kann. Daß die 
Hauptſchreier nebenbei Antiſemiten ſtrengſter 
Obſervanz waren, ſei nur der Vollſtändigkeit 
halber erwähnt. In erſreulicher Eintracht 
ſtimmten Freiſinnige und Nationalliberale gegen 
den Antrag, den Tritonen an der Stelle, gegen 
die ſich die perverſe Sittlichkeit der lex-Heinze⸗ 
Vandalen gerichtet hatte, ein Akanthusblatt an⸗ 
zuſchrauben. Mit Feſtigkeit hielt der Oberbürger⸗ 
meiſter an ſeinem einmal eingenommenen Stand⸗ 
punkt feſt und ſtimmte mit den Freiſinnigen für 
die Wiederherſtellung der Tritonen. Da aber 
die Nationalliberalen mit Ausnahme eines einzigen 
nicht mitthaten, ſo fiel der Antrag auf Wieder⸗ 
herſtellung ins Waſſer, und Elberſeld wurde um 
eine Sehenswürdigkeit reicher. Vor dem Rathauſe 
ſteht ein Brunnen mit barbariſch verſtümmelten 
Tritonen als redendes Beiſpiel, wohin es kommt, 
wenn die Kunſt unter die Muckerei gerät, 

Der deutſche Landwirtſchaftsrat 
ift am Donnerstag in Berlin zuſammengetreten. 
Er verhandelte zunächſt über die Rückkehr der 
vom Lande ſtammenden Rekruten nach ab⸗ 
ſolvierter Dienſtzeit auf das Land. Die Referenten 
erklärten, daß die Verſuche, durch Einrichtung 
von Arbeitsnachweiſen die ländlichen 
Rekruten wieder dem Lande zuzuführen, bisher 
nur geringe Erfolge gehabt haben. Gleichwohl 
empfehlen ſie, dieſe Verſuche fortzuſetzen und 
neue Arbeitsnachweiſe einzurichten. Der Land⸗ 
wirtſchaftsrat ſtimmte dieſen Theſen zu und 
beſchloß, den Reichskanzler zu erſuchen, daß bei 
der Entlaſſung der Mannſchaften auch der 
Wechſel des Berufs und insbeſondere der 
Uebergang vom landwirtſchaftlichen Beruf zu 
einem anderen feſtgeſtellt wird. Ferner verlangt 
der Landwirtſchaftsrat, daß bei der Entlaſſung 
Marſchgebührniſſe nach einem anderen 
Orte wie der Heimat nur dann gewährt werden, 
wenn eine Beſcheinigung der zuſtändigen Polizei⸗ 
behörde darüber vorgelegt wird, daß die zu Ent⸗ 
laſſenden an dem angegebenen Orte ein für 
dauernden Aufenthalt beſtiwmtes Unterkommen 
gefunden haben. Sodann wies der Qandwiri= 
ſchaftsrat darauf hin, daß die Beibehaltung und 
Vermehrung der kleineren Garniſonen 
auf dem Lande erheblich dazu beitragen wird, 
die vom Lande ſtammenden Rekruten nach der 
Entlaſſung der ländlichen Arbeit zu erhalten. 
Nach der Tagesordnung war nächſter Gegenſtand 
der Beratung der Zolltariſentwurf. Es 
kam aber nicht zur Beratung. Nachdem Reichs⸗ 
rat Fihr. v. Cotto⸗Fraunhoſen fein Referat 
erſtattet hatte, wurde auf Antrag des Abgeordneten 


militärtechniſchen Hochſchule in Charlottenburg. Frin. v. Wangenheim von einer Beratung 


es der dumm⸗dreiſte Fanatismus irregeleiteter 


Abſtand genommen mit Rückſicht auf die 
zur Zeit im Reichstage ſchwebenden Verhandlungen. 

Leipziger Bank. Zur Prüfung der zu 
dem Konykurſe der Leipziger Bank nachträglich 
angemeldeten Forderungen iſt ein Termin auf den 
12. März vormittags 11 Uhr vor dem Amts⸗ 
gericht in Leipzig anberaumt worden. 


Der Trebertrocknungsprozeß in Kaflel. 


Bei Beginn der geſtrigen Verhandlung wurde 
zunächſt Dr. Rohr, der ehemalige Syndikus 
der Trebertrocknungsgeſellſchaft, vernommen. Der⸗ 

A ſelbe gewann, wie er ausſagt, ſchon bald nach 
ſeinem Eintritt eine ſkeptiſche Anſicht über den 
Stand der Geſellſchaft. Im Jahre 1906 bekam 
er die Ueberzeugung, daß die Verhältniſſe nach 
außen hin anders dargeſtellt wurden, als ſie in 
Wirklichkeit waren. Schon damals erfuhr er, 
daß 20 Millionen Mark Verluſt vorhanden ſeien. 
Seiner Anſicht nach ſei aber damals noch ein 
Rückzug möglich geweſen. Er hätte aber keinen 
Einfluß gehabt. Infolge von Differenzen ſei er 
bereits im Februar 1900 aus den Dienſten der 
Geſellſchaft ausgetreten, obgleich ſein Kontrakt erſt 
im April abgelaufen ſei. Die Bilanz von 1899 
weiſe einen Aktivpoſten von 250 000 Mark für 
das alte Bergmannſche Patent auf, während der 
Poſten auf das Abſchreibekonto gehört hätte. — 
Direktor Bollmann ſagt aus, die Trebergeſell⸗ 
ſchaft habe ſich gut rentiert, ihre Aktien hätten 
ja auch an der Berliner Börſe hoch im Kurſe 
geſtanden. Das Bergmannſche Patent ſei nicht 
mehr rentabel geweſen, da es vorläufig nirgends 
gelungen ſei, einen Vollbetrieb zu erzielen. Die 
Marktvreiſe für die Holz- und Kohlenfabrikate 
ſeien infolge der Unterbietung der Konkurrenz 
ſehr gedrückt geweſen, deshalb habe Direktor 
Schmidt eine Fuſion ſämtlicher Tochtergeſellſchaften 
geplant, um auf dieſer Grundlage einen Truſt 
aller europäiſchen Holzverkohlungsfabriken ins 
Leben zu rufen. Der Truſt habe Schmidt ver⸗ 
anlaßt, möglichſt alle Tochteraktien in Beſitz zu 
bekommen und dadurch die Marktpreiſe zu er⸗ 
höhen; ob die Aufſichtsratsmitglieder von der 
Sache Kenntnis hatten, ſei ihm nicht bekannt. — 
Es wurden ſodann Rechtsanwalt Deumer aus 
Leipzig und Rechtsanwalt Heinzelmann aus 
Wiesbaden vernommen. Beide berichteten über 
den Eindruck der ſogenannten Paradegeneral⸗ 
verſammlung vom Jahre 1899, in welcher 
die dort auftretenden Direktoren in bekannter Weiſe 
alle Bedenken zerſtreuten und die günſtigſten 
. Berichte erſtatteten. Sie und die anderen ſeien 
k dadurch gewiſſermaßen hypnotiſiert worden, und 
i fie hätten geglaubt, daß in der That alle An- 
TAE griffe ber ee Zeitung“ auf Konkurrenz 
-mangoer ckzuführen feien. — Im weiteren- 

4 5 Verhandlung wurden noch mehrere 
Beamte Se Geſellſchaft vernommen. Unter anderem 
bejtätigte der Leiter des Memeler Werkes, Dingel- 
ſtedt, deſſen Unrentabilität; die Unterbilanz dieſes 
Werkes habe im Jahre 1898 97 000 Mark, im 
Jahre 1899 77 000 Mark betragen und ſei durch 
Mittel der Kaſſeler Geſellſchaft gedeckt worden. 
Der zweite Direktor der Trebertrocknungsgeſell⸗ 
ſchaft, Bollmann, wird unbeeidigt vernommen, 
da er unter Umſtänden als Mitthäter haftbar 
gemacht werden könnte. — Gegen Schluß der 
Verhandlung wurde der gerichtliche Bücherreviſor 
Krauſe aus Berlin als Sachverſtändiger ver- 
nommen. Er ſagte aus, Auſſichtsratsmitglieder 
p feien nicht verpflichtet, in die Einzelheiten der 

Buchführung einzudringen; ſie hätten bloß zu 

prüfen, ob Aktiven und Paſſiven buchmäßig und 

in Wirklichkeit übereinſtimmen. Die Aktien der 

Tochtergeſellſchaften mußten, obwohl ſie an der 

Börſe nicht gehandelt wurden, als Aktiven ein⸗ 

geſtellt werden. Es ſei nicht üblich, Auſſichts⸗ 

ratsſitzungen ohne Hinzuziehung des Vorſtandes 
abzuhalten. Die Notwendigkeit einer Kapitals⸗ 
erhöhung ſei auf die Dividendenverteilung von 
keinem Einfluß. Die Verhandlung wurde um 
5 Uhr nachmittags auf Freitag vertagt. 


p 


Ausland. 
Frankreich. 

Der „Figaro“ beſpricht den fran gö fif h- 
venezolaniſchen Zwiſchenfall und ſagt, Prä- 
ſident Caſtro habe ſich, wenn er in dieſer Ange⸗ 
legenheit auf die Monroedoktrin und den Schutz 
der Vereinigten Staaten rechne, geirrt. Frankreich 
unterhalte beſſere Beziehungen zu den Vereinigten 
Staaten, als Caſtro glaube, die Loyalität Frant- 
reichs in dieſer Beziehung ſtehe außer Zweifel. 
Caſtro gebe ſich den Anſchein, als ab er dies 
5 nicht wiſſe, es ſei die höchſte Zeit, daß Frankreich 
durch energiſche Haltung dieſer Komödie ein Ende 


mache. 
England. 
Ueber die Geſundheit des Königs 


Eduard meldet die konſervative, in Hofange⸗ 


9 gewöhnlich gut unterrichtete „White⸗ 
hall Review“: Während ſeines letzten Aufenthalts 
in Sandringham hatte der König wieder eine 
3 kleine Operation durchzumachen, die aber durch⸗ 
; aus nicht ernft war, und ein gewiſſer Londoner 
Spezialiſt (gemeint ift wohl der Halsſpezialiſt 
Sir Felix Semon) beſucht ihn beinahe täglich. 
Unſere Mitteilung braucht keineswegs zu alamieren; 
daß ſie aber richtig iſt, wiſſen wir abſolut ſicher. 


über die engliſchen Linien abzuſchieben. 


Aſien. 


Zwiſchen China und Japan haben 
ſich nach einer Timesmeldung aus Schanghai 
ſei dem Tode Li⸗Hung⸗Tſchangs in bemerkens⸗ 
werter Weiſe freundliche Beziehungen 
entwickelt. Die Annäherung zeige ſich beſonders 
in der Haltung der Vizekönige von Petſchili und 
dem Jangtſegebiet, die ſich in hohem Grade auf 
den Rat der Japaner in Reorganiſations⸗ und 
Reform⸗Fragen verlaſſen. 


Wei⸗hai⸗wei ift bekanntlich von Eng- 
land nach dem von Deutſchland bei der Beſetzung 
von Kiautſchou gegebenen Muſter im April 1898 
auf 99 Jahre gepachtet worden. Anfänglich 
hegten auch die Engländer große Pläne in Be⸗ 
zug auf die Ausgeſtaltung von Wei⸗ hai⸗ wei, 
davon iſt man aber ſchnell zurückgekommen. 
Der Korreſpendent der „Daily Mail“ in Kalkutta 
telegraphiert dieſem Blatte, er ſei in der Lage 
mitzuteilen, daß die britiſche Regierung ſich ent⸗ 
ſchloſſen habe, ſowohl die Abſicht, Wei⸗hai⸗wei 
zu befeſtigen, als die, es zu einem Platze mit 
Garniſon zu machen, aufzugeben. Die Garniſon 
werde gegenwärtig bereits zurückgezogen. 


Der Krieg in Südafrika. 


Lord Kitchener telegraphiert aus Pretoria, 
Oberſt Kekewich berichte, eine engliſche Truppe 
unter Major Leader habe 7 Mann von Delareys 
Kommando getötet und 131 gefangen ge⸗ 
nommen, darunter den Kommandanten Sarel 
Alberts, den Landdroſt Potgieter und den Feld⸗ 
kornet Jan Dupleſſis. Die Verluſte der Eng⸗ 
länder ſeien gering, niemand ſei gefallen. 

Ein total veraltetes Stück Papier erregt in 
London viel Freude. Es iſt dies ein von Smuts 
an Louis Botha gerichteter und aus Ermelo, 
den 2. September 1901 datierter Brief, der ab⸗ 
gefangen wurde. Er iſt heute amtlich veröffent⸗ 
licht worden. Dieſer Brief iſt die Antwort 
Smuts' auf ein Schreiben Bothas, in welchem 
dieſer Smuts von ſeinem Poſten als Aſſiſtent 
des Generalkommandanten abſetzt, weil er die 
von Smuts für die Einäſcherung von 
Bremersdorp angegebenen Gründe für un⸗ 
genügend hielt. Smuts verteidigt in dem Briefe 
die Einäſcherung von Bremersdorp und führt 
dann aus, daß das Verbrennen außerhalb der 
Burengrenzen gelegener, vom Feinde für ſeine 
Zwecke benutzter Häuſer gerechtfertigt ſei, jeder 
Kriegführende würde dasſelbe gethan haben. 
Smuts erklärt dann in dem Briefe des weiteren, 
er habe Bothas Befehl erhalten, die Burenfrauen 
fortzuſchicken, und er ſei, wenn die Engländer 
deren Uebernahme verweigern, dafür, die Frauen 


lich erhebt Smuts in dem Briefe energiſch Wider⸗ 
ſpruch gegen ſeine Abſetzung. 


Sehr zurückhaltend äußerte ſich der 
engliſche Premierminiſter Lord Salisbury 
über die niederländiſchen Friedensvorſchläge. Er 
erklärte auf einem Diner im Londoner „Junior 
Conſtitutional Club“, er könne ſich abſolut nicht 
vorſtellen, welches Ziel eigentlich die holländiſche 
Regierung mit dem von ihr jüngſt unternommenen 
Schritt zu erreichen hoffte. Es ſei klar, daß ſie 
von den auf dem Kontinent weilenden Feinden 
Englands in keiner Weiſe eine Ermächtigung 
erhalten habe. Er könne nur annehmen, das eng⸗ 
liſche Burenfreunde die Veranlaſſung gegeben 
hätten. Viele liebenswürdige, vortreffliche Leute 
hegten vielleicht den Wunſch, England ſolle alles 
opfern, um einen Frieden zuſammenzuſtümpern, 
der doch nicht andauern würde; ſie müßten aber 
bedenken, daß jetzt von Gefühlen und Empfindungen 
keine Rede ſei. England ſuche Sicherheit, und es 
würde nicht nur gern, ſondern mit Freuden jede 
Wiederherſtellung des Friedens acceptieren, bei der 
die Rechte des Königs anerkannt und die Sicher- 
heit des Reiches verbürgt würden. Redner 
bemerkte dann, es gebe noch andere Fragen, die 
viel wichtiger ſeien als der ſüdafrikaniſche Krieg. 
Die Erhaltung der engliſchen Poſition in Irland 
5 1 55 vitalſte Auſgabe, die jetzt dem Reiche 
obliege. 


Die Deputation der Burenrepubliken 
im Haag, hat einem Vertreter des „Reuterſchen 
Bureaus“ gegenüber erklärt, daß die Ablehnung 
des Vorſchlages der niederländiſchen Regierung 
ſie nicht überraſcht habe. Dieſe Ablehnung be⸗ 
ſtärke nur die Meinung, die von den Buren in 
Afrika geteilt wird, daß nämlich feit dem Augen- 
blicke, wo der Krieg von England provoziert 
wurde und die Republiken zum Kampfe gezwungen 
wurden, keine Aenderung in der Politik der eng⸗ 
liſchen Regierung eingetteten iſt, die darauf aus⸗ 
ging, alles daran zu ſetzen, um das Buren⸗ 
volk auszurotten und ſo von Anfang an 
alle Bemühungen zum Scheitern zu bringen, die 
zu einem ehrenhaften Frieden für die Buren 
hätten führen können. Was die Hinderniſſe an⸗ 
gehe, von denen die engliſche Regierung ſpricht, 
und den Hinweis darauf, daß die Hin⸗ und Her⸗ 
reife der Delegierten drei Monate erfordern 
würde, ſo würde die Zukunft lehren, ob dieſer 
Zeitraum im Intereſſe des Friedens 
für zu lang betrachtet werden müſſe. Die 
Faſſung der engliſchen Regierung hindere jeden 
Gedanken der Burendelegation, England um freies 
Geleit oder ſonſt etwas zu bitten. 


Schließ⸗ q 


Provinzielles. 
Culm, 6. Februar. 


1. April 1902 in kraft. 
Culm, 6. Februar. Am Montag manövrierte 


das Culmer Jägerbataillon auf dem Stolnoer 


und Czyſter Gelände. Dadurch wurde ein dem 
Gute Stolno gehöriges Viergeſpann ſcheu 
und raſte mit dem Wagen, auf dem ſich zwei 
Arbeiter befanden, davon. Beide ſtürzten ſo un⸗ 
glücklich herunter, daß der eine auf der Stelle 
tot war und der andere ſchwer verletzt nach 
Haufe geſchafit werden wußte. 

Briefen, 6. Februar. Der Befiger Rademann 
aus Mühlenland wurde geſtern durch ſeinen 
Einwohner Friedrich Zilz hinterrücks über⸗ 
fallen und durch einen Meſſerſtich in den 
Rücken lebensgefährlich verletzt. Der 
Verletzte wurde dem hieſigen Johanniter⸗Kranken⸗ 
hauſe zugeführt. 

Pr.-Stargard, 6. Februar. An der hieſigen 
Königl. Präparandenanſtalt fand vom 
1. bis 5. d. Mts. die Entlaſſungsprüfung ſtatt. 
Es waren 30 Anſtaltszöglinge gemeldet; einer 
konnte ſich der Prüfung wegen Krankheit nicht 
unterziehen. Die übrigen 29 beſtanden und 
erwarben ſich die Berechtigung zum Eintritt in 
ein Lehrerſeminar. 

Strasburg, 6. Februar. Der Töpfermeiſter 
Glowacki und die Gebrüder Smulski, welche ſich 
kürzlich hier als Nationalpolen auffpielten und 
die „Senſengeſchichte“ in Szene ſetzten, find auf 
höhere Anordnung heute mit Aus weiſungs⸗ 
befehlen bedacht worden. 

Marienwerder, 6. Februar. Anſcheinend 
dieſelben Spitzbuben, welche in der Nacht vom 
Sonntag zum Montag in unſerer Nachbarſtadt 
Neuenburg eine Reihe von Einbruchsdieb⸗ 
ſtählen verübt haben, ſind in der Nacht zu 
geſtern auch in unſerer Stadt thätig geweſen und 
haben auch hier in mehrere Kolonialwaren » Ge⸗ 
ſchäfte und in eine Blumenhandlung eingebrochen. 
Augenſcheinlich hatten ſie es ebenſo wie in Neuen⸗ 
burg auch hier in erſter Linie auf die Ladenkaſſen 
abgeſehen und nur ſo nebenbei haben ſie auch 
einige Getränke, Zigarren ꝛc. mitgenommen. Zur 
Beute gefallen find ihnen nur die ſogenannten 
Wechſelkaſſen, welche Beträge bis zu 40 Mark 
enthielten. Verſuche, die eigentlichen Kaſſen zu 
ſprengen, ſind überall erfolglos geblieben. 

Marienburg, 6. Februar. In der heutigen 
Ziehung der Marienburger Geldlotterie 
fielen folgende Gewinne: 40000 Mark auf die 
Nummer 23 706 und je 25 000 Mark auf die 
Nummern 88 127 und 97 157. 
Marienburg, 6. Februar. rech 
Einbruchsdiebſtahl ift Bente b bei den 
Goldarbeiter Laasner hier, Niedere Lauben, verübt 
worden. Die Diebe haben von außen die unter⸗ 
halb des Schaufenſters angebrachten Zinkkaſten 
herausgebrochen und mit einem Drahthaken vier 
goldene Herrenuhren und zwei ſilberne Stockgriffe 
im Werte von 450 Mk. geſtohlen. Von der 
einen Uhr iſt bei dem Durchziehen durch die 
Ritze des Schaufenſters der Bügel abgebrochen. 
Von den Dieben fehlt jede Spur. 

Elbing, 6. Februar. Der Mörder des 
Schuhmachers Felix Schimanski iſt bereits 


ermittelt worden; es ift der Matroſe Emil, 


Günther von hier. Günther entſchuldigt ſich mit 
Trunkenheit; er hat aber, trotz ſeiner 23 Lebens⸗ 
jahre, ſchon mehrere Vorſtrafen erlitten. 

Danzig, 6. Februar. 
das En c en der höchſten mediziniſchen Be⸗ 
hörde m Preußen, der Wiſſenſchaftlichen 
Deputation für das Medizinalweſen 
in Berlin über die Ermordung des Gym⸗ 
naſiaſten Ernſt Winter an die Staatsan⸗ 
waltſchaft in Konitz gelangt. Das Gutachten 
ſtimmt im weſentlichen mit dem Danziger iber- 
ein. Als im Herbſt vorigen Jahres die 
Deckoffizierſchule von Kiel nach Wilhelmshaven 
übeſiedelte, wurde die Ingenieurſchule, welche 
nach urſprünglicher Beſtimmung in 
bleiben folte, gleichfalls nach der Nordſeeſtation 
verlegt. 
eine Neuordnung vorgeſehen. Die Ingenieur⸗ 
ſchule ſoll nach Dauzig verlegt und der 
dortigen techniſchen Hochſchule angeſchloſſen 
werden. 

Soppot, 6. Februar. Ein tragikomiſches 
Ereignis fand in dem Laden eines hieſigen 
Fleiſchermeiſters ſtatt. Die Tochter war allein 
darin, als ſie zu ihrem Schrecken einen Bären 
mit ſeinem Führer eintreten ſah. Der Führer 
wünſchte Wurſt zu kaufen, und während das 
junge Mädchen ihn bediente, nahm der Bär 


von der Tombank einen eben aus dem Rauch R 


gekommenen Schinken und drückte ihn ſo feſt an 
ſich, daß es eines aufregenden Kampfes bedurfte, 
ehe er ihn fallen ließ. 

Bartenſtein, 6. Februar. In einer Mühle 
bei Damerau wurden heute früh drei Müller⸗ 
geſellen durch Holzkohlengas erſtickt 
aufgefunden ; 

Königsberg i. pr., 6. Februar. Der 
kommandierende General Freiherr von der 
Goltz verſammelte heute mittag 2 Uhr ſämtliche 
Offiziere und Beamte der Garniſon auf dem 
Platze vor dem Steindammer Thor zur Vor⸗ 
ſtellung. 


S 


n 


Die Errichtung einer 
zweiten Pfarrſtelle tritt nach einer Ver⸗ 
fügung des Danziger Konſiſtoriums erſt mit dem 


erhebt ſich die reich vergoldete Krone. 


ruhte ſie in einem Graben aus. 
wurde fie von einem Landbriefträger als Leiche 


der 
Krauſe nimmt an der Sitzung des großen Aus⸗ 
ſchuſſes des Zentralvereins zur Hebung der Fluß⸗ 
und Kanalſchiffahrt am 7. d. 
teil. 
die Rückwirkung von Detarifierungen auf die 


Ueber das Feuer in Mühlthal wird be⸗ 
richtet: 


Am 1. Februar ift 


Kiel ver⸗ 


Nunmehr iſt in dieſer Beziehung wiederum 


FF 


Königsberg, 6. Februar. Bei G 
der 550 jährigen Ju belfeier unjerer: 
Schützengilde im Juni v. Is. hatte der 
Kaiſer der Gilde einen Ehrenſchild als 
Geſchenk zuſagen laſſen. Am geſtrigen Mittage 
empfing eine zum Regierungspräſidenten von 
Waldow entbotene Kommiſſion der Gilde aus 
der Hand des Präſidenten das kaiſerliche Geſchenk. 
Dasſelbe iſt ein ſilberner, reich vergoldeter 25 
Zentimeter hoher, 18 Zentimeter breiter Ehren⸗ 


ſchild, der an einer goldenen Kette zu tragen iſt. 


Am unteren Teile des Schildes iſt der preußiſche 
Adler mit Reichsapfel und Szepter in den Fängen 
hochgetrieben, die Mitte des Schildes nimmt ein 
Emaille⸗Bruſtbild des Kaiſers ein, über demſelben 


Schulitz, 6. Februar. Am Montag ſtarb 
hier die ält e ſte Ein wo nerin die Altſitzerin 
Witwe Finger. Sie hätte im April ihr 95. 
Lebensjahr vollendet. Nur wenige Wochen vor 
ihrem Tode iſt ſie bettlägerig geworden, bis dahin 
aber ſtets geſund und regſam geweſen. 

Inowrazlaw, 6. Februar. In der Stadt⸗ 
berordnetenfigung am Dienstag führte 
Erfter Bürgermeiſter Treinies den Kommer⸗ 


zienrat Goecke in ſein Stadtverordnetenamt ein. 


Samter, 6. Februar. Die Ehefrau des Renten⸗ 
empfängers Kedziora aus Gorſchewice hob dieſer 
Tage auf der Poſtagentur Kazmierz für ihren 
Mann die fällige Monatsrente ab und beſorgte 
darauf verſchiedene Einkäufe. Auf dem Heimwege 
Tags darauf 


gefunden. 
Bromberg, 6. Februar. 


Sie war erfroren. 


die ſämtlich beſtanden. — Der zweite Direktor 
Schifferladegenoſſenſchaft Herr 


Mts. in Berlin 
Es handelt ſich um eine Ausſprache über 


Binnenſchiffahrt. Verknüpft damit iſt eine Audienz 
bei dem Miniſter v. Thielen. — Die Krieger⸗ 


vereine des Kreiskriegerverbandes Bromberg 
zählen zur Zeit 2605 Mann und beſitzen in ihrer 


Geſamtheit ein Vermögen von 48 175 Mark. — 
Das Feuer brach geſtern früh um ½1 


Vom 1. d. M. ab 
bis geſtern abend fand unter dem Vorſitze des 
Provinzialſchulrats Luke im hieſigen königlichen 
Seminar die (erft) Lehrerprüfung ſtatt. 
Gemeldet zu derſelben hatten ſich 24 Seminariſten !“ 


Uhr in der Getreidemühle aus und legte die 


Mühle, ſowie den Speicher, in dem nicht unbe⸗ S 
deutende Vorräte lagerten, ua bis auf d bie 
€ u daß der Wind d 3 m k z 


gebäude und dag 8 verſchont 1 9 0 
ſind. Die Urſache des Brandes ließ ſich nicht 
feſtſtellen, da zur Zeit der Entſtehung die Mühle 


nicht im Betriebe war. Der Schaden iſt ziemlich 
1 doch iſt er zumteil durch Verſicherung 
gedeckt 2 

Pojen, 6. Februar. Der „Poſener Zeitung“ 
zufolge hat die Kaiſerin das „ 
über den Bau einer evangeliſchen Kirche 
Poſener Vorort Wilda übernommen. 


Lokales. 
Thorn, den 7. Februar 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


8. Februar 1575, Stiftung der Univerfität Leyden. 
1587. Enthauptung der >” Stuart, 

(Schloß Fotheringhah). 
Peter I., der Große, Kaiſer von Ruß⸗ 
land, . 
Einrichtung der preußiſchen Staats⸗ 
1 

M. G. G humoriſtiſcher Schrift⸗ 
ſteller, geb. (Lovas⸗Bereny). 
Der Schlachtenmaler Camphauſen, geb. 
(Düffeldorf). 
1871. Moritz von Schwind, ber. Maler, y 
(München). 
1885. Berthold Auerbach, t. (Cannes). 
Der König hat den nachbenannten 
Offizieren die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen 
verliehenen nichtpreußiſchen Orden erteilt, und 
zwar: des ruſſiſchen St. Stanislaus ⸗ Ordens 
2. Klaſſe mit dem Stern: dem Oberſten von 
Loebell, à la suite des 47. Juf.⸗Regts. und 
Kommandant von Thorn, und des Offizierkreuzes 
des franzöſiſchen Ordens der far dem 
Major de Graaff beim Stabe des 4. Ulanen⸗ 
Regiments. 


Sa perſonalien. 
Dr. Maiweg zu Itzehoe, 
Schleswig, iſt vom 1. März d. 38. ab der 
egierung in Marienwerder zur 
dienſtlichen Verwendung überwieſen worden. Der 7 
Militäranwärter, Regierung - Supernumerar _ 
Kochauski ift zum Regierungs⸗Sekretär ernannt 
worden. Die durch Verſetzung des Förſters 


pi 


1725. 
1763, 
1795, 
1818. 


Der Regierungsaſſeſſor 
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weiteren 


Olſchewski erledigte Förſterſtelle zu Klonowo, in ; 


der Oberförfterei Lautenburg, iſt vom 1. März 
1902 ab dem Förſter Vogt, bisher in der Ober⸗ 
ſörſterei Friedrichsberg, endgiltig übertragen 
worden. 
erledigte Förſterſtelle zu Gremenz, in der Ober⸗ 

förſterei Friedrichsberg, ift vom 1. März 1902 

ab dem Förſter Olſchewski, bisher in der Ober⸗ 


Die durch Verſetzung des Förſters Vogt | 


ſörſterei Lautenburg, endgiltig übertragen worden. ba i 


BE EN 
2 ` 


Pr 


— der Bezirkstag der wWeſtpreußiſchen 
Bau⸗Innungen beſchloß in feiner am Mittwoch 
in Konitz abgehaltenen Schlußſitzung, die Be- 
ratungen über das Submiſſionsver⸗ 
fahren auf dem nächſten Bezirkstag fortzu- 
ſetzen und dahin zu wirken, daß ſich die Hand⸗ 
werkskammer im Falle eines Streikes im Intereſſe 
des Unternehmers mit der Behörde in Verbindung 
ſetzt. Ferner wurde beſchloſſen, dem deutſchen 
Arbeitgeberbunde beizutreten und behufs Sicherung 
der Bauforderungen einen Entwurf an höherer 
Stelle zur Genehmigung vorzulegen. Um im 


Einrichtungen ſind ſchon längere Zeit bei den! nicht zufrieden, ſondern denunzierte die Frau Rygielski 


; : „des Meineides. Infolgedeſſen wurde das Strafverfahren 
preußiſchen Staatsbahnen auf Strecken mit be gegen die Frau Rygielski eingeleitet und zur Hauptver- 


ſonders großem Verkehr, wie auf den zumteil handlung über dieſe Angel ; ; 
3 x e N 2 gelegenheit Termin vor dem 
vielgleiſigen Strecken des Direktionsbezirkes Berlin] Schwurgerichte in Thorn auf den 25. September 1901 
in Gebrauch und beſteht die Abſicht, dieſe in en? In ee 1115 1 Baal 2 
; ; euge vernommen. Er ſtellte es eidlich in Abrede, da 
größerem Umfang einzuführen. s die von der Frau Rygielski bekundeten Thatſachen wahr 
— Im kaufmänniſchen Verein wird am waren und blieb bei den ſeinerſeits in dem Zivilprozeß 
Freitag, den 28. Februar, Herr Hoſſchauſpieler] gemachten Angaben ſtehen. Da er ſich aber mit den 
Caeſar Beck aus Berlin Szenen aus Hauptmann⸗ h er er Bengen 8 
: „Lili ruch ſetzte, ſo wurde die Frau Rygielski von der An⸗ 
ſchen Son; Gedichte von Detlev v. Liliencron klage des Meineides freigeſprochen und noch in demſelben 
uſw. rezitieren. s Termine Behrendt unter dem dringenden Verdachte, ſich 
t. der Gartenbauverein für Stadt Thorn dieſes Verbrechens ſchuldig gemacht zu haben, in Haft 


Warſchau, 5. Februar. Der Waſſerſtand 
der Weichſel beträgt heute 1,60 Meter. 

Tarnobezeg, 7. Februar. Der Waſſer⸗ 
ſtand bei Chwalowice betrug geſtern 2,12, heute 
2,88 Meter. Eisſtand. 


Standesamt Mocker. 


Vom 30. Januar bis 6. Februar 1902 ſind gemeldet: 
a) als geboren: 1. Sohn dem Arbeiter 
Johann Goeck. 2. Sohn dem Arbeiter Anton Steigmann. 
3. Sohn dem Schuhmacher Reinhold Krüger. 4. Tochter 
demſelben. (Zwillinge.) 5. Tochter dem Arbeiter 


— 


bewegen ſich noch in engen Grenzen. Nur für Kiefern- 
ſchwellen beginnt ſich die Kaufluſt etwas zu regen. Für 
Bauhölzer ſind die Preiſe auch fernerhin ungünſtig, da 
die Preiſe dafür in Deutſchland weiter zurückgegangen 
ſind. In der abgelaufenen Berichtswoche wurden aus 
unſerem Gebiete nach Preußen 8000 Sleeper zu 83 Pfg. 
pro Kubilfuß franko Danzig verladen. 


große Anzahl Familien und bat die Hausfrauen, ſcheinlichkeit wachſe, daß der neue Reichstag über 
das Buch zu beſtellen. Sie nahm den Betrag dafür den Zolltarif und die Handelsverträge zu ent⸗ 
(2 Mk.) ſogleich in Empfang und ſtellte eine f ſcheiden haben werde. ; 
Duittung darüber aus. Die Bücher find jedoch bis) Kaſſel, 7. Februar. In der heutigen Ver- 
heute noch nicht eingetroffen, obwohl an den] handlung des Prozeſſes gegen die Auſſichtsräte 
Verlag mehrere Male geſchrieben worden ift, und der Trebertrocknungs⸗Geſellſchaft 
zwar zuletzt in ſogar recht deutlicher Weiſe. Alle wurden verſchiedene Leumundszeugen vernommen, 
Schreiben blieben unbeantwortet. Jetzt will man] die zu gunſten der Angeklagten Arnold und 
die Sache den Gerichten übergeben. — Wir Hermann Sumpf ausſagten, beſonders über den 
wollen bei dieſer Gelegenheit nicht unterlaſſen, unfere | letzteren lautete das Zeugnis ſehr günſtig. Reichs⸗ 
Leſer von neuem davor zu warnen, auf derartige] bankdirektor Boethke-Kaſſel und Rechtsanwalt 
auswärtige Geſchäſtsanerbieten einzugehen, da fie] Bartel bezeichneten den Angeklagten als einen 
doch am Orte genug Gelegenheit haben, billiger ehrlich denkenden Menſchen, der zwar etwas 
und bequemer zu kaufen. Optimiſt, aber von geſchäftlicher und perſönlicher 
— Schwurgericht. Die Beweisaufnahme vermochte Ehrenhaftigkeit ſei und offenbar nur im guten 
die Geſchworenen in der geſtern verhandelten Strafſache Glauben gehandelt habe. 
gegen den Gutsbeſitzer Ignatz Domzalski aus Jellen und Wien, 7. Februar. Auf dem Getreide⸗ 


den Grundbeſitzer Franz Kowalkowski aus Lipowitz⸗ - 
Räumung von der Schuld der Angeklagten nicht zu über⸗ markt fuhr ein elettriſcher Straßenbahnwagen 


zeugen. Sie verneinten die Schuldfrage, worauf die in den Fiaker des Herrenhausmitgliedes, Herzogs 
Freiſprechung der Angeklagten erfolgte. — Heute kam die Beaufort. Der Fiaker wurde zertrümmert 
Strafſache gegen den Beſißer Franz Behrendt aus Borken fund der Herzog und die Herzog in aus 
maa ua e A 5 en 125 2 Unter dem Wagen geſchleudert. Der Herzog 
uchungshaft befindlichen Angeklagten ſtand als Verteidiger ; : > S 7 ; A 
Herr Rechtsanwalt Dr. Stein zur Seite. Der Anklage erlitt eine ſchwere Kopfwunde, die Herzogin blieb 
lag folgender Sachve halt zu Grunde: Der Angeklagte bewußtlos liegen. 

halte im Jahre 1901 bei dem Königlichen Amtsgerichte Wien, 7. Februar. Die Alldeutſche 
in Culm gegen den Kätner Rygielski zu Scharneſe eine Vereinigung veröffentlicht eine ſehr ſcharfe 


Forderung von 13,20 Mk. eingeklagt. In der Klage i % 
verlangte Behrendt von Rygielski unter anderem auch Kundgebung gegen Wolf, worin u. a. erklärt 


eine Entſchädigung für die Geſtellung eines Fuhrwerks wird, Wolf habe Schönerer ein Geſtändnis mit 
zum Einholen von 2 Btr. Kohlen aus Culm, Er] den Worten abgelegt: „Ich ſtehe vor Selbſt⸗ 


liquidierte dafür 8,50 Mk. unter der Behauptung, daß] mord, denn ich habe eine igkei A 
Rygielski und feine Ehefrau ſelbſt mit nach Culm Wolf wird A hr Aur Arl nek ae ap 
gefahren feien und daß die Frau Rygielski nebenbei auch A eue gegen 
er er. ar in r bejorgt D Nach der Schönerer vorgeworfen. 

ngabe des Angeklagten ſoll dies am 10. Januar 1900 London, 7. Fe ; i 
geweſen fein. Rygielski beſtritt in jenem Prozeſſe die wird vom É Feb pouw Te 2590 ee 
Richtigkeit der Klagebehauptungen, gab aber zu, daß er b 3 9 ER ng d 
am 10. Januar 1900 mit dem Angeklagten nach Culm | Überrafchte am 30. Januar 20 Meilen djtlic) 
gefahren fei, jedoch nicht um Kohlen einzukaufen, jondern j von Reits eine Burenabteilung. 22 Buren 
um für den Angeklagten, der u in Culm habe Geld wurden gefangen genommen. — Aus 


beſorgen wollen, gut zu jagen. Außer ihm ſei auch feine ; ; : 9 , : 
Ehefrau mit nach Culm gekommen, die dort ee Middelburg wird berichtet: Eine Abteilung 


Eintäufe beſorgt habe. Er habe dieſe Reiſe nicht in Burgher⸗Scouts nahm 3 2 Buren gefangen, 
feinem Intereſſe, ſondern im Intereſſe des Angeklagten] darunter einen Feldkornet. Bei dem Zuſammen⸗ 


und auf deſſen ausdrückliches Anſuchen unternommen. i 

Kohlen habe er ebenſowenig wie ſeine Ehefrau an jenem 5 3 Buren gefallen, mehrere wurden 
Tage in Culm eingekauft. Für ſie ſeien am 10. Januar 7 $ 
Kohlen auch nicht mit nach Borken genommen worden, Arras, 7. Februar. In der Nacht wurde 
. den sel em > 5 z Mazingarbe gegen das Haus eines bei den 
en Angeklagten gebeten habe, für ihn tr. Kohlen | Gruben von ethunes e igeni 
mitzubringen. Richtig ſei aber, daß Angeklagter auf ein Een ee 1 er 
Anſuchen ſeiner Ehefrau am 2. oder 3. Januar 1900, N g.ı er 

als er mit einer Fuhre Roggen nach Culm Fenſterſcheiben des Hauſes wurden zertrümmert, 
gefahren fei, für fie 2 Btr. Kohlen mitgebracht habe.] verletzt ift niemand. Man glaubt, daß es ſich 
ſeue Chef 2 D die e 2 1 um einen Racheakt handelt. 

eine efrau a eugin vor, die denn auch als ſolche 0 f 
eidlich vernommen wurde. Sie beſtätigte die a S t. Thomas, 7. Februar. 5 Die deutſche 
ihres Ehemannes durchweg, worauf Behrendt mit ſeiner Kaiſeryacht „Hohenzollern“ iſt hier einge⸗ 
Klage abgewieſen wurde. Behrendt gab ſich jedoch damit! troffen. 


Lehrlingsweſen einheitliche Verhältniſſe zu ſchaffen, und Kreis hielt am Mittwoch im Schüßenhaufe | genommen. ehrendt gab im heutigen Termine zu,] Stephan Rybacki. 6. Tochter dem Arbeiter Wladislaus S 
{o ein einbeitlidjes Formula zu . . . Bimont Pojabowsti 
Lehrverträgen eingeführt werden. Vor der Auf-| hielt einen Vortrag über Haftpflichtverſicherung aber dabei. daß Mngiceti ihn um Geftellung des Fuhr⸗] Depotarbeiter Bernhard Stiller. 10. Sohn dem Bäder ` ; 
nahme in die Baugewerksſchule Dt. Krone und beantragte, der Verein möchte fih gegen] werks nach Culm erſucht habe, daß er thatſächlich am] Michael Urbanski. 11. Sohn dem Hausdiener Bonifacius 3 
ſoll von jetzt ab eine Thätigkeit in der praktiſchen Unfälle verſichern. Es wurde beſchloſſen, dieſe a amer v. Is. er aom 5 Jees? 1 =. ale t Te 5 eier Seong, 8 l 
: N p N ý , n ulm gefahren fei un aß die Rygielskiſchen Eheleute] 13. Sohn dem Arbeiter Kar eſſel. Sohn dem E 
* Arbeit von e Monaten oder 2 Baujahren nach Angelegenheit dem Vorſtande zu übenlaſſen. Herr dortſelbſt 2 Ztr. Kohlen eingekauft hätten, bie er ihnen | Maurer Thomas Szodrowski, Schönwalde. 15. Sohn 5 
gewieſen werden. Barrein hielt einen Vortrag über Ananaskultur, nach Hauſe gefahren habe. Die heutige Beweisaufnahme] dem Barbier Paul Ebert. F 
— Auf dem Derbandstage des verbandes der eine längere Debatte hervorrief. iſt eine ſehr umfangreiche, ſodaß das Urteil erſt gegen b) als geſtorben: 1. Antonie Prylewski i 
deutſcher Bahnhofswirte in Berlin wurde die — verſammlung. Die am Mittwoch im Abend zu erwarten ſein dürfte. : 2½ Jahre. 2. Antonie Domachowski, Schönwalde, + 
Preisverſchiedenheit für Speiſen und Getränke kleinen Saale des Schützenhauſes ſtattgehabte + . verurteilte y Sranane Garje 8 Monate. 3. Antonie Schubert, 15 Jahre. 4. Bronislaw S 
lebhaft beſprochen. Die Bahnhofswirte müſſen Verſammlung des Zweigvereins des Verbandes] don der 2. Komp. des Art Regts. Nr. 15 wegen Wider- | Brzaskiewicz, 10 Tage. 3 
den Eiſenbahnbeamten auf Grund ihrer Verträgeldeutfher Militäranwärter und In F Geſar einen Vorgeſetten: e) zum Aufgebot: 1. Hilfswärter Julius f 
x zu f naten Gefängnis. 111 Jaber z 
Borzugspreiſe einräumen. Die Wirte beklagen validen — Sig Berlin — war vicht gut — Auf dem ſtädtiſchen Viehmarkt wurde . eren Te 
fiH nun, daß letztere neuerdings fo niedrig bes |bejucht. Der erſte Vorſitzende, Herr Eiſenbahn⸗ | geftern das Standgeld zum erſtenmale nach dem ; i er € Böticher, bei u 
u > 5 A 2 s i R 4 macher Nicolaus Makowski mit Auguſte Böttcher, beide 
meſſen wurden, daß nicht einmal die Selbſtkoſten ſekretär Krüger, gab feinem Bedauern darüber neuen Tarif erhoben. — Aufgetrieben waren:] Schönwalde. 2. Kaufmann Emil Kwiatkowski⸗Thorn o 
beim Verkauf erreicht werden. Da die Eifenbahn-| Ausdruck und ſprach die Hoffnung aus, daß der] 130 Pferde, 97 Rinder, 222 Ferkel und 84 mit Wwe. Auguſte Mertius. g 
Direktionen die Pacht nach der Höhe des Umſatzes Beſuch für die Folge ein regerer fein werde. Die Schlachtſchweine. Es wurden gezahlt für fette | xxx i 
feſtſetzen, fo werden die Wirte durch die erhöhten] Verſammlung wurde in üblicher Weiſe mit einem Ware 42—44 Mk., für magere 40—41 Mk. für Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche : 
Forderungen einzelner Direktionen erheblich ge⸗ dreimaligen Hurra auf den Sailer eröffnet.] 50 Kilogr. Lebendgewicht. Berlin, 7. Februar. Fonds feft. |_6. För, J 
ſchädigt. Der Verbandstag ſprach daher in einer Nachdem das Protokoll der letzten Verfammlung| — Temperatur morgens 8 Uhr 1 Grad Ruſſiſche Banknoten 216,25 | 21635 E 
Reſolution die Hoffnung auf eine andere Nor- verleſen und genehmigt worden war, wurde mit- | Wärme. Warſchau 8 Tage =j =a £ 
mierung dieſer Vorzugspreiſe aus. Das Verbot] geteilt, daß ſich zwei Herren zur Aufnahme — Barometerſtand 27 Zoll 6 Strich. Oeſterr. Le r 9120 A A 
des Schnapsverkaufs in den Warteſälen III. und] gemeldet haben. Zwei Kameraden wurden wegen — Waſſerſtand der Weichſel 1,25 Meter. a a 5 855 3j per. 102.— 101.90 i 
IV. Klaſſe wurde von mehreren Seiten gleichfalls] ungebührlichen Benehmens bei einer Feſtlichkeit — Gefunden eine weiße Schürze im Polizei⸗ Breu Konſols 3¼ pët. 102,— 101,80 2 
als ein ſchwerer Eingriff in die Intereſſen der] ausgeſchloſſen. Einige Bittſchriften, darunter eine] brieffaften, ein Muff, abzuholen von Wyszinski, Deutſche Reichsanl. 3 pët, 91,90 | 91,60 $ 
Wirte bezeichnet. Trotzdem ſprach der Verbands⸗ an den Kaifer, wurden bekannt gegeben und die] Mauerſtraße 44, ein brauner Muff auf dem l ie er 8 
tag feine Zustimmung zu dieſem Verbot aus. Sterbekaſſe des Verbandes, welche eine der Wilhelmsplatz. „ 58.70 3850 
— Weſtpr. provinzialausſchuß. Da die billigſten ift, in Erinnerung gebracht und warm — Derhaftet wurden 7 Perſonen. Poſener Pfandbriefe 3 ¼ pt. 98,80 | 98,80 £ 
Staatsregierung weitere Mittel bis zur Höhe von | empfohlen. Beſchloſſen wurde, daß jedes Mit- Mocker, 7. Februar. Der hieſige Geſangvereinn „ Š 4 pCt. 102,90 | 102,80 ; 
1 Million Mark zu Notſtandsdarlehnen bezw. glied verpflichtet ift, fih das Vereinsabzeichen Cite dertafer hält morgen Sonnabend im „Wiener] Poln. Pfandbriefe h pCt. 98,40 98,40 
t ö Saatgut, tutter Streu⸗ und F sehr Cafs ein Faſtnachts⸗Vergnügen ab, zu welchem] Türk. 1 % Anleihe G. 28,15 28,25 
Zum An kauf von gut, F. L Bias anzuſchaffen, welches bei Feſtlichkeiten pp. zu fein vorzügliches Programm aufgeſtellt worden ift. Unter] Italien. Rente 4 pt. 101,10 | 101,— 
Düngemitteln für bedürftige Landwirteltragen ifte Das Abzeichen ift beim Kameraden anderen gelangt zur Aufführung „Die Afrikanerin“, Rumän. Rente v. 1894 4 pt. 82,50 | 82,40 
bereitgeſtellt hat (im ganzen alſo 4 Millionen Kaſſenführer, Herrn Stations⸗Aſſiſtent Sommer, romantiſch⸗komiſche Oper in zwei Akten von Höpfner. Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 192,50 | 192,30 
Mark), beſchloß der Provinzial⸗Ausſchuß, bei dem | in Empfang zu nehmen. Für die Folge wid | ST. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 208,25 108 
Provinzial⸗Landtage die Erhöhung des das Abzeichen den neu eintretenden Mitgliedern Ueueſte Nachrichten Haran n Sen a 
PBrovinzialbilfsfonds von 300 000 [bei der Aufnahme gegen Erlegung des Selbfte DICH 5 . Nordd. Kreditanftalt-Atien BR SA 
auf 400 000 Mark (10 Prozent der Staats- | foftenpreife3 von 80 Pfg. zugeſtellt werden. Be Frankfurt a. M., 7. Februar. Die] Thorn. Stadt⸗Anleihe 3 ½ pët —— oe 
hilfe) zu beantragen, unter welcher Bedingung ſſchloſſen wurde ferner, Milgliedskarten einzuführen. „Frankf. Zig.“ erfährt von unterrichteter Seite, Weizen: Mai 170 4795 
der Staat helfend eingegriffen hat. — Bewilligt t. Zur Feier der goldenen Hochzeit cr- durch die jüngſten offiziöfen Aus⸗ " REMA 2 a 
wurden der Genoſſenſchaft zur Regulierung des hielt das Stadtrat Behrens dorſſſche Ehepaar laſſungen über die Zollfrage habe der „ flieg Newport 88½ 871% ; 
Kozumfluſſes (Flatow) 1750 Mark, der Genoſſen⸗ auch von dem Baugewerksverein Bromberg ein Reichskanzler thatſächlich den Agrar tern Roggen: Mai 147,.— 147, h 
ſchaft Smirdowo⸗Auguſtowo (Flatow) 850 Mk., Blumenarrangement. Ferner hat der hieſigeſe in Ultimatum geſtellt, daß die ver⸗⸗ „ Juli —— 147,50 | 
der Genoſſenſchaft zu Abrau (Tuchel) 450 Mk., Baugewerksverein dem Jubelpaare mehrere goldene bündeten Regierungen feiner! ei Er⸗ Spiritus u 70 M. St 1100 T 
du den Grunderwerbskoſten behufs Herſtellung und ſilberne Gegenſtände überreicht. Pi!!! Sig: an ne a an ner Sombarb-Binsfus 4½ pet 3 
einer widerſtandsfähigen Außendüne zum Schutze — Sonderbare Geſchäftsprinzipien ſcheint | timmen werden. An leitender Stelle wird ernſtlich Re! 8 
Haft Karwenbruch (Putzig) 1000 Mark, eine Leipziger Verlagsfirma zu verfolgen, die Mitte mit dem Scheitern des Zolltarifs und mit der v lzmarkt. Aus W ird ra 
: Briefen für den Chauſſeebau Brieſen⸗ November v. Is. hier in Thorn durch eine Dame Frage, wie die Neuwahlen zum Reichs⸗ rt aa e e 
Weile en fur der i ; h DEN : ; 2. Februar gemeldet: Die Tendenz auf dem Holzmarkte = 
iwenz eine Prämie von 5,50 Mark. Als ſtellv. für das Kinderbuch „Knecht Ruprecht“ Reklame tage unter der Parole der Hand elsv er⸗ſiſt ruhig. Dem noch immer ſtarken Angebot gegenüber 2 
3 Bezirksausſchuſſes in machen ließ. Die betreffende Dame beſuchte eine] träge ausfallen werden, gerechnet. Die Wahr-|iit eine nur ſchwache Nachfrage vorhanden. Die Umjäşe $ 


— 


(Klaſſe 1) Stadtrat 
Archibald York, Kommerzienrat J. J. Berger, 
F. Stoddart, Kaufmann F. Plagemann, als 
stellv. Mitglieder: Kommerzienräte A. Muscate 
und Otto Wanfried, Kaufleute Otto Wendt, Th. 
Rodenacker, ſämtlich in Danzig, gewählt. Die 
aus dem Bezirks ausſchuß zu Danzig 
bezw. Marienwerder ausſcheidenden Mitglieder 
und ſtellvertretenden Mitglieder: Bürgermeiſter 
Trampe⸗Danzig, Rittergutsbeſitzer du Bois⸗ 
Lukoſchin, Oberbürgermeiſter Elditt Elbing, Guts⸗ 
beſitzer von Alt⸗Sutterheim⸗Stolzenhof, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Laudien⸗Widlitz, Bürgermeiſter Loehrke⸗ 
Flatow, Rittergutsbeſitzer von Ruperti⸗Grubno, 

Erſter Bürgermeiſter Kühnaſt⸗Graudenz, ſowie 

die aus dem Provinzialrat ausſcheidenden 

Mitglieder bezw. ſtellv. Mitglieder: Majoratsbe⸗ 

ſitzer von Bieler⸗Melno, Geheimrat Damme⸗Danzig, 

Rittergutsbeſitzer Wahnſchaffe⸗Roſenfelde, Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kerſten⸗Thorn, Ritterguts⸗ 
beſitzer von Kries⸗Traukwitz, Stadtrat Koslnack⸗ 
Danzig wurden wieder gewählt. 

L Cheologiſche prüfungen. Zu den am 
1. März d. J. beim Danziger königl. Konſiſtorium 
unter dem Vorſitze des Herrn General⸗Super⸗ 
intendenten D. Döblin beginnenden theologiſchen 
Prüfungen haben ſich gemeldet: zur erſten Prüfung 
7, zur zweiten Prüfung 6 Kandidaten. 

— Ueber die Anſtellung der Militär- 
anwärter im Eiſenbahndienſt hat der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten eine wichtige Verfügung 
erlaſſen. Sie beſtimmt, daß den für etatsmäßige 
Unterbeamtenſtellen zum Probedienſt einberufenen 
Militäranwärtern, ſofern ſie die Prüfung beſtehen, 

die ihnen zugedachten Stellen unmittelbar nach 
| dem Ablauf des Probedienſtes verliehen werden 
ſollen. Bisher kam es häufig vor, daß die Be⸗ 
werber nach der Ablegung der Prüfung und nach 
beendigtem Probedienſt noch geraume Zeit auf 
die Einberufung warten mußten. 

— Sicherheitseinrichtungen bei der Eiſen⸗ 
bahn. Die „Berl. Korreſp.“ ſchreibt: In den 
Tageszeitungen wurde kürzlich darauf hingewieſen, 
daß bei bayeriſchen Staatsbahnen auf mehreren 
Linien mit elektriſcher Streckenblockung die Frei⸗ 
gabefelder mit Druckknopfſperren verſehen ſeien, 
die ein Niederdrücken der Freigabetaſten erſt zu⸗ 
laſſen, wenn der Zug Einfahrt⸗ und Blockſignal 
überfahren und einen hinter dem Signal liegenden 
Kontakt zur Wirkung gebracht habe. Derartige 


— 


19 Jahre sind es, , 


I lands von 
Weidemann, Liebenburg (Harz) den patentamtlich 
geſchützten Weidemannſchen ruſſiſchen Knöterich mit immer 
gage Heilerfolgen in den Handel bringt, wie einige 
reiben von den vielen täglich eingehenden hier unten⸗ 
ſtehend beweiſen. pe 
Herr Konr. Schlefinger in h. f 

Erſuche Sie höfl. mir noch 15 Packete ruſſiſchen 
Knöterich⸗Thee per Nachnahme zu ſenden, und zwar um⸗ 
gehend. Meine Frau, welche an Tuberkuloſe leidet, ſpürt 
nach Verbrauch der 15 Packete, die ich von Ihnen 
bezogen, ſchon Beſſerung des Leidens, was auch der ſie 
behandelnde Arzt beſtätigt. Ich werde nicht verfehlen, 
Ihren Bruſtthee allen Bekannten zu empfehlen (u. ſ. w.! 

Herr Otto Rammel in M. 

Beehre mich Ihnen mitzuteilen, daß mir Ihr 
ruſſiſcher Knöterich⸗Thee (Polygonum) ſehr gute Dienſte 
leiſtet und von nur ganz ausgezeichneter Wirkung iſt, und 
8 daher, daß dieſer Thee mich auf meinen richtigen 

ebensweg zurückbringt und ich wieder meinem Berufe 

nachgehen kann; möge es Gott wollen, daß dieſer Thee 

meine Rettung iſt, indem alle Aerzte und Arzneien ohne 

Erfolg waren. Erſuche Sie daher, mir wieder eine 

Sendung Thee zugehen zu laſſen, auch bitte an meinen 

Bruder eine Sendung abgehen zu laſſen. (Folgt Adreſſe.) 
Herr Bühnemann in W. 

Bine Sie, mir noch einmal 15 Packete Ihres ruff. 
Polygonum per Nachnahme ſenden zu wollen. Mit dem 
Erfolge der vor Weihnachten geſandten 10 Packete war 
ich zufrieden. 

Herr H. Horſtmannshoff in W. 
Senden Sie mir bitte umgehend 15 Packete ruff. 
Knöterich⸗Bruſtthee, derſelbe thut meiner Frau gute Dienſte. 

Die Originale liegen zu Jedermanns Einſicht bereit. 

Wer an Luftröhren, Lungen- oder Kehlkopf⸗Katarrh, 
Huſten, Heiſerkeit ꝛc. leidet, beziehe vorgenannten Thee 
nur direkt von E. Weidemann, Liebenburg (Harz) oder 
von dem Depöt: A. Pardon, Kgl. Apotheke gegenüber dem 
Rathaus Thorn. 


Huch ſche Schutider⸗Alademit, 


erlin C., Rothes Schloß 2, 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Gewerbe ⸗ Aus 


ig: Prämie it der gold 

„ Prämiirt m er goldenen 
Neuer Erfolg: kan Srantreih 1897 
und goldenen Medaille in England 1897. — Größte, 
älteſte, ae und mehrfach preisgekrönte Fachlehran⸗ 
ſtalt der Welt. Gegründet 1859. Bereits über 28 000 
Schüler ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen 
am 1. und 15. jeden Monats. Herren, Damen: und 
Wäſcheſchneiderei. eee koſtenlos 
Propekte gratis. ie direktion. 


w 
* 


Bier-Versandt-Geschäft en Meyer & Scheibe 
Strobandſtraße, Cde Eliſabethſtraße 16, 


Culmer Hö 


THORN 


offerirt folgende Biere in Fäſſern, Flaſchen, Snphons und 1 Liter⸗Glaskrügen. 


jeherlbräu: 


Fernſprech⸗Anſchluß 101. 


$ dunkles Lagerbier . . . 36 Flaſchen 5,90 Matr, im Syphon a 5 Liter 1,50 Mark, in 1 Liter⸗Glaskrügen 0,30 Mark. 
8 helles „ 5 Bi 1 BD 1,50 1 „ 1 H 0,30 „ 
Vöhmiſch Märzen - 30 „ 3,00 „ BE s 0,40 „ 
5 nach Münch. Art (a la Spaten) 30 „ 300.3. = 5 „„ N EAA 5 = 040 „ 
Export (a la e S „„ a 1 1 045 „ * 
Bockbier ; 25 5 3) DE 5 j A y 53 n 0,45 „ 
Deutſches Pilſener : 25 5 e f 8 5 * 2525 A à 0,45 „ 
Echt böhmisches Bier: 
KPilſener Urquell, a. d. Bürgerl. Bräuhaus in Pilſen, 25 Fl. Mk. 5,00, im Syphon a 5 Ltr. Mk. 3,00, in 1 Ltr.⸗Glaskrügen 60 Pf. 
Echt bayerische Biere: 
Münchener Auguftinerbräu . 13 u 3,00 Mark, im Syphon a 5 Liter 2,50 Mark, in 1 Liter⸗Glaskrügen 923 Mark. 
Bürgerbräu . 3, r y 5 E A hr 250 i n " " 0, = n 
Culmbacher Erportbier . FR r 3,0 2,5 1 0,5 
Nürnbergerbier aus dem Brauhaus A. G. be 18" Flaſchen 3.00 Ml., in Sopian a 5 Liter 2,50 Mk., in 1 PATE RRA 0,50 Mk. 
Engl. Porter (Barklay Perkins & Comp., London) 10 Fl. 3,50 Mk. Grätzer Bier 30 Fl. 3 Mk. 
Echt Berliner Weißbier per Fl. 15 Pf., 20 Fl. 2,50. Mk. EF 
10 Flaſchen inkl. Fl. 2,40 Mk. 
Sauerstoffwasser ; 6.00 
Die obenerwähnten Bier⸗Glas⸗Syphon⸗Krüge unter Kohlenſänredruck gewährleiſten die denkbar größte Sauberkeit und bieten die einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder 
Zeit Bier friſch wie vom Faß zu haben unter Vermeidung aller Unbequemlichkeiten. In gleicher Weiſe zeichnen ſich auch die 1 Liter⸗Glaskrüge, welche hermetiſch verſchließbar 
find, durch bequeme Handlichkeit und praktiſche Brauchbarkeit, jowie durch ihre gefällige Ausſtattung aufs vorteilhafteſte aus. Beide Arten von Krügen werden plombirt geliefert und 
bilden in ihrer einfachen Eleganz einen überaus ſchönen Tafelſchmuck. 
Polizeiliche Bekanntmachung. thaer Leb ich bank. Ina 
ai igen 7 0 105 Hier Pr aa Pona 5e Innern und der 0 der e ensversic erungs all ® Gasthaus "Goldener Löwe“ 
entlichen Arbeiten fin r die Geſchäfte, in denen größere Mengen brenn- F. 
barer Stoffe aufbewahrt werden, folgende Vorkehrungen zu rben: . am 1. Febr. ie ae Millionen Mari Mocker. AA 
1. Schaufenſter, die vom Erdgeſchoß bis zum Keller hinunterreichen, ſind u. f 1902: 30 bi = 0 A hres⸗N [- F Sonnabend, ò 
mindeſtens gegen den Keller hin feuerſicher (mit Drahtglas oder beider- iwidende im Ja Jre 18 lo er Ja hre orma 5 ze 7 Großes naben 25 15. d. Mts. 
ſeits 5 5. . . abzuſchließen. Die Beleuchtung prämie — je nach dem Alter der Verſicherung. f Jaſtnachts 1) den Uhr I 
iſt nach außen zu verlegen; Leitungen oder Beleuchtungskörper im j . Bromberger Vorſtadt $ z 
Sun bel Shanfenfiem, ‚nd 5 e e jedoch Vertreter Il Thom: Albert Dischewski, Säulftraße Nr. 22, E Kappenfeſt aup bei erjamm ung — 
werden bei aufenſtern, die auch im Erdgeſchoß feuerſicher abge⸗ x vi . 
ſchloſſen ſind, in dem oberſten von ana Stoffen feen Tale vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. m EE. iat Daran anjchließend gemeinſchaftliches 
aa e und beende Scion e 5 bie Sie e Jede Dame erhält Wurſteſſen. 
müſſen dann eine beſondere utzglocke erhalten und die Leit i 
Ele gelten wen 8 eitungen Bekanntmachung. K mehrere „ . nehmen die Kame⸗ 
2. Schaufenſter, die nicht durch 2 Geſchoſſe reichen und nicht feuerſicher Hochachtend 3 zaden Nicolai und Mausolf entgegen.‘ 
abgeſchloſſen find, find von außen zu beleuchten. Werden ſie jedoch pa a Der Besitzer Der Vorſtand. 
gegen die Innenräume feuerſicher abgeſchloſſen, ſo iſt eine Beleuchtung 7 ` 7 « 
auf die oben beſchriebene Art A Nen! Neu! i SENEN 1 
3. Die Gasleitung muß von der Straße her leicht abſtellbar ſein. 2 8 h 
4. In jedem Geſchäft muß mindeſtens ein Hydrant mit Schlauch vor- Offeriere: 40 Tanne or eln. 
hauden ſein, der ſo anzubringen iſt, daß von ihm aus ſämtliche Ge⸗ „ ʻe 
ſchäftsräume beſtrichen werden können. Lin kl ti Speiſebo nen Freitag, den 28. Februar, 
5. In den Verlaufsräumen find Rauchverbote anzubringen. e | . abends 8 ¼ Uhr 
6. Die Ausgänge und 10 e ſind mit gl Schrift kenntlich von 140 mk. an, „o im Artush of 
achen. Die nächſten ege zu ihnen ſind nötigenfalls dur — Ze ty N ö S. 
Acud pſele an ige Wänden re 4 9 Außer Gasheizöfen geben wir E 1 b N) E ER Vortrag 
7. Alle zur Entleerung bejtimmten ären und Ausgänge müſſen mit . 5 
einer Notbeleuchtung verſehen fein, die bei eintretender Dunkelheit in auch Gaskocher mit Sparbrennern 3 1 rn aai presar Beck, 
Betrieb zu ſetzen iſt. Dazu find Kerzen Oellampen oder ſolche elet- Bernhard Cewy, Rönigsberg pr., erlin. 
triſche Sempet, die durch eine beſondere Vetriebsquelle geſpeiſt werden, mietsweiſe ab. Telephon 623. e Gerh. Hauptmann, 3 
u verwenden, : Speri A Doi y oeda = 
8 die geſamte elektriſche Einrichtung, auch für die Notbeleuchtung i 3 Ina n 1 : ſchäfts⸗ l à > 
Sir die 1 5 ninh Biten gi age aufgejtellten Sicher⸗ à Die näheren Bedingungen find * unſerem Geſchäfts⸗ Voss'ſches 17128 Be nei — 
eitsvorſchriften maßgeben ie elektriſche Anlage ift alljährlich zimmer zu erfahren. 
danch einen en gu unterfuchen ; auf Erfordern muß der ô 5 | h t mit der „Schwalbe“ futter Stadttheater in Bromberg. 75 
Nachweis darüber geſahn werden. für alle Vogelarten erprobte Miſchungen 
9, Leicht verbrennliche Abfälle dürfen in den Verkaufsräumen und Be⸗ Th 12 | H 9 4 Beper pertoire. 
iricbajiätien nit angebäuft wna EN ——— — ũ— 2 — orn. asansian. togi den Gurten im Gebrauch, it bas Screen: 8 benar (ðu Heinen 
Die Inhaber der eingangs gedachten Geſchäfte erſuchen wir, die nach : 7 pa ; x 9 ¢ :heidelberg 
dieſen Beſtimmungen erforderlichen, noch nicht getroffenen Maßnahmen binnen Konturie en Sera 2 i Defe und äkteſte Futter 
14 Tagen beſtimmt treffen zu wollen, A er fr zu bedeutend gerabe in verfiegelten Padeten Kirchliche Nachrichten 
Thorn, den 3. Februar 1902. geſetzten aber feſten Preiſen ausverkauft. u Originalpreiſen in ſtets frischer + 
Die polizei⸗verwaltung. Es find in reicher Auswahl vorhanden: der in Chorn sei, Paul Sonntag, den 9. Februar 1902. 
Bekanntmachung Grosser Faden Papier: und . | oyr UMAD, e0; Kirde, | 
, len 
Die ftäbtife Spartaſſe giebt Seitungsſtänder und Mappen, Kindertiiche und Stühle, Kane e nd ee Pfarrer Jacobi. 


wechſeldarlehne zur Zeit zu 5 0% 


dt. markt 2 Derſelbe. 
gorn, den Be L r Tr Itiiche, alle Be 1107 1 eee 6 ur: Oh e 
der vorſtan aden er Konkursverwalter Gustav uer, Derr Pfarrer Fiocho. 
der ſtädtiſchen Sparlaſſe. |nesit Wohnung und Werttatt Ein möbl. Zimmer ne n in de i 
Coppernieusſtraße 8 jowie Mittel- ſofort zu vermieten Kolonien. 


BEN AS NER AFR e a ER EPERSER 
Leiſtungsfähige Agenten ſucht 


lüchtige Agenten 


an allen Auen gegen Haas: Pro: 
viſion. Offerten sub 
414 an Rudolf Se 


Frankfurt a. / M. 


Fahrradſchloſſer 


zum sofortigen Antritt geſucht. 
Oskar Klammer, Thorn III. 


Eine Kassiererin 


für ein hieſiges Delikateſſen und Ko⸗ 


| 


mit oder ohne Wohnung zu vermieten 


wohnungen zum 1. April vermietet 
Raphael Wolff, Seglerſtraße 25. 


Breiteſtraße 14 


ijt per 1. O Oltober zu vermieten: 


ein Laden, 
in dem ſeit circa. 15 Jahren ein 
Wäſchegeſchäft betrieben wurde, 

2) eine herrſchaftliche Wohnung 


II. Etage. 
A. Kirschstein. 


Ein Speisekeller, 
eine Parterre- Wohnung, 


Kinderwagen u. Puppenwagen, Korbjtühle u. Blumen: 


ſowie f 


offeriere zu ſehr b 


Heinrich Cohn, 


DA 


>> Malerkittel, << 


Fleischerjacken und Blousen, 
>> Berufsbekleidung << 


ſämtliche 


illigen preiſen. 


Heiligepeiststrasse 12. 


Guſtav Voß, Hoflieferant, Köln am 


Mauerſtraße Nr. 56, part. 
Al. mbl. Fim. z. v. Strobandſtr. 17, J. 


ein möbl. Zimmer 


billig zu vermieten Keil 11, I. 
Zu erfr. Kloſterſtr. 4. A. Günther. 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 7. Februar 1902. 
Der Markt wer ziemlich beſchickt. 


———— ——— E 
NR l spid 


Herr 
Nachher Beichte 8 Aben dmahl. 


Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Ahr: Gottesdienſt. 
Herr cand. Dargatz. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Herr Superintendent Waubke. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Waublke. 


Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Großmann. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Großmann. 


Ev.⸗lulh. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt mit 


t p. 1. Mär 5 Zimmer u. Zubehör, Abendmahl, 9, Uhr: Beichte. 
al elde u. Gspeltsan'yr, W. eine e en e 11 Er 1950 = ġe a ele. 
f | 4 2 
X- ioo Gegee b gino Brückenſtraße 18, II. Adolf Kapischke, Osterode Ostpr. Haß 426585 eee ee 
r en = ajer * 15 > 
Kurewaren- Geschitt n Sie herrschaftliche el 1 Brunnenbaut,, Wasserleitung, Een : [829], Mefgrmirte Gemeinde, de 
Beste Referenzen. en e 2 Aula des el fiums. 
1 Lehrmädchen Wohnung ee, ee 101 95] Tain bes st ee 
oder Parterre] Rindfleiich Kilo 11—I| 120 Herr Prediger Arndt, 
geſucht. Bewerbungen mit Abjchrift | Bromberger vorſtadt, Schulſtr. DR 12 Alan. N M arkt 29 Bakonvohnung zu vermieten.] Kalbfleisch - 1-8 | 1.20] Baptiſten⸗Uirche, Heppnerſtr. 
des lezten Schulzeugniſſes Pi a 905 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde. it 1 Nee II. Etage zum M. Kruse, Bacheſtraße 12. S . Ha 13 eh m und Nachmittag 4 Uhr: 
. t$- v ril zu vermi 727 dome . Ea t en 
an unter L G. an die Geſchäf l f e ſofort od. ſpäter 90 heres bei A. Manurkiewiez Kl ein g f reun dl. H ofw ohnu m ' Nauen © HHE ottesdi . ee Minh 
> G. Soppart, Bacheſtraße 17. v. 1, April ander ® zw l. Gemeinſchaft Mock 
F eee zu verm. Culmerſtr. 5, I. Hale ” JIi Evangel. Gemeinſcha er 
Junge Damen, Ju unſerem Haufe Bromberger: u. | 1. € ine an unng B d 28 Schleie 5 7 7 orm. 10 tn 4 Uhr und 
welche die feine ER Schulftraßen:Ede, I. Etage ift eine Si 420 Mark zu vermieten. a er ra e nn i 180 1 kis Donnerstag Abend 8 Uhr: Gottes⸗ 
erlernen wollen, können fid melden. herrschaftl. Wohnung A. Kamulla, Junterfr. 7 ift zu vermieten: Barſche Es 1] dienst. 
„ Orlowska, beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und Tobnungen, Bäderfiraße 35, beit. Ein rohe ewölbter Keller. Weißfiſche 30/50] Evang. Kirche zu podgorz. 
ala d. geprüfte Modiſtin, 3.50 dg Dr Wu a e Å Ar en ek peicherräume in I. und] Puten „jan Born. 10 Une: Gottesbienit 
Gerſtentraße 8. Funk bewohnt wird, vom 1. April] à 510 bzw. 620 ME. v. I. April z verm. i änfe Aue Dere ene dane 
Eine gangbare 1902 ab zu vermieten. Nah. Aust, ert. R Thober, Grabenſte l au Nele kunt Nebenan | Enten Baar f 3 — Nag 2 Use; Wiſſonsftunde für 
©. B. Dietrich & Sohn. üũł„%„7„⸗%reweC und 1 e 9 Pie Gumer, me Far 150 Ar Kinder, 
um Bierverlag, jt- emüſe⸗ | — 801 
Fleiſcherei Mehrere Eine Wohnung del oder Michgeſchäft geeignet. me er a 2285 denden eee ee 
iſt vom 1. April zu vermieten Familienwohn ungen beſteh. aus Stube, Keller, Stall und] Näheres durch Herru Wencelewsky Butter Kilo | 1160 2.40 Rad, 8 905 i ee 
g, 1 Stück Land ift von fofort zu ver- dort oder den Beſitzer Joh, y. Teuner,] (ie Schock 2 80 380 
Kl. Mocker, Schützſtr. 3. | find zu vermieten. mieten. Mietspreis beträgt 29 Thaler] Bromber r d 30 70] mit Vortrag von S. Streich, 
ͤ—œ—äPw — — — A. Borchardt, Fleiſchermeiſter, jahrlich. Daſelbſt ift 1 Nähmafchine ... ͤ si hi ar Kilo — 40 — 30 im, ereinsjaal, Gerechteſtraße 4, 
1 — | 
Einen Musikautomaten Schillerftraße 14. und J aich für je 6 Mt. zu verfaufen. | YYTSbI. Sim. v. 1, Jan billig zu verm, Siebel e ach. i län e 
für 70 Mk., ein zn vertaujt | Wohnung, 2 gr. Zim. m. Kabinet Joh. Wunsch, Moder, Culmerſtraße 11, I. Etage. Zu Mohrrüben | i — 10-15 werden hierzu herzlich eingeladen. 


n e ðß d ʒ r Prower, 


Küche, Ent. z. v. Heiligegeiſtſtr. 7:9. 


Mauerſtraße 


25. 


[erfragen Kloſterſtrafe 4,1 Tr. 


Verantwortlicher Schriſleuer: Franz Walther in Thor. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Dfideutihen Zeitung, Gej. m. b. H., Thorn. Hierzu 5 und wa 


C in Thor, — Dud und Verlog der Buchdruderei der Tyomer Ofrdeutichen Zeitung, Gej. m 6: P, Lyon., leryn Beilage und Uptsrhaltungshtatt. 


r 
7 
si 


herzogin Elifabeth. 


die in den Stoff des Hemdes gearbeitet find, 
= jour-Säumchen und zarten kleinen Puffer. 
Alle Hemden ſind bis zur Taille herab geputzt 


G 


Heilage zu No. 33 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Sonnabend, den 8. Februar 1902. 


Kleine Chronik. 
* Die Brautausſtattung der Erz: 
Nach den Mit⸗ 
teilungen eines Wiener Blattes wurde die Zahl 
Achtundvierzig als Grundlage für die Ausſtattung 
angenom ien, und fie wiederholt fih in allen 
Einzelheiten derſelben. Da ift zuerſt die Bett- 
wäſche, welche in 48 Garnituren angefertigt 
wurde. Das bedeutet 96 Leintücher, zweimal 
48 Polſterüberzüge, zweimal 48 „Couvrepieds“, 
das ſind die Ueberzüge zu den aus Daunen und 
weißem Atlas angefertigten Fußdecken, welche die 
weißen Flanelldecken des Bettes ergänzen. Dieſe 
Ueberzüge ſind ebenſo wie die Polſterüberzüge 
aus feinftem durchſichtigen Leinenbattiſt, teils mit 
Brüſſeler, teils mit Erzgebirgs⸗Spitzen in Ein⸗ 
ſätzen und Umrandungen garniert und tragen in 
der Mitte das verbundene Doppelwappen des 
Brautpaares, vom Hermelinmantel umgeben, von 
der Kaiſerlichen Kone überragt. Dieſe prächtigen 
eingeſtickten Wappen ſind 15 em hoch und mit 
Tauſenden von Stichen hergeſtellt. Sie wieder⸗ 
holen ſich auf jedem Stück der Vett- und Tiſch⸗ 
wäſche, bald größer, bald kleiner, aber immer in 
gleicher Volltommenheit ausgeführt. Die Feinheit 
der Arbeit und des Materials ſteigert ſich noch 
um ein Beträchtliches bei der Leibwäſche. Auch 
hier wurde die Zahl 48 eingehalten, aber ſie 
verfolgt nicht den Zweck, recht viel gleichartige 
Wäſche herbeizuſchaffen, ſondern vielerlei zu yer- 
ſchiedener Zeit zu gebrauchende Wäſche. Die 
Hemden ſind in zweierlei Arten angefertigt, ganz 
leichte für den Sommer und etwas kräftigere für 
den Winter. Alle haben ſehr hohe Stehkragen, 
die vorn mit vier langen Schleifen aus blauem 
oder roſa oder weißem Atlasband zugebunden 
werden, deſſen Enden auf die Spitzen und Falbeln 
des vorderen Auſputzes herabfallen. Der Auſputz 
beftcht aus Valenciennes⸗Einſätzen, Handſtickereien, 


und tragen das Monogramm, ein künſtlich ver⸗ 
ſchlungenes E und M mit ganz kleiner Kaifer 
krone an der linken Seite. Taghemden und 
Beinkleider find immer zuſammenpaſſend gearbeitet, 
und es wiederholen fich die ſchönen Stickereimuſter 
auf demſelben — ein Flug winziger Vögel, eine 
Blütengunlande, Streublümchen oder in ſtarkem 
Relief gearbeitete Tupfen. Das Monogramm 
befindet ſich bei den Taghemden vorn auf der 
Bruſt. Den höchſten Grad von Zartheit und 
Feinheit erreicht die Ausſtattung bei der Ball- 
wäſche, welche aus feinſtem Leinenbattiſt hergeſtellt 
und mit den allerduftigſten Spitzen garniert ift, 


Stickereien reizend zuſammenpaſſen. Die Ball⸗ 
hemden haben die Eigentümlichkeit, daß ſie nur 
bis zu den Achſeln reichen und über den Schultern 
mit ſchmalen Atlasbändern befeſtigt werden, die, 
wenn das Ballkleid angezogen iſt, aufgebunden 
und verſteckt werden. Eine ganz beſondere 
Sehenswürdigkeit ſind die Morgenjacken, welche 
in Battiſt für den Sommer und in weicher, 
chineſiſchet Seide für den Winter angefertigt 
wurden, und reichſten Spitzen⸗ und Bandſchmuck 
auſweiſen. Die Battiſt⸗Unkerröcke find ganz mit 
Valenciennes oder echten Brüſſeler Spitzen ge- 
putzt und find alle halblang, ſodaß fih der Fuß 
frei bewegen kann. 


* Ueber den Einfluß der Muſik 
auf die Wahl der Getränke hat der 
„Buffetier“ der Pariſer Oper intereſſante Beob⸗ 
achtungen gemacht, die der Kritiker Jslix 
Duquesnel in der „Liberté“ er ſtaunend auf⸗ 
horchenden Mitwelt berichtet: Die Quantität und 
die Qualität der Getränke und der Speiſen, die 
man om Buffet der Oper zu ſich nimmt, hängt 
ſtets von der Oper ab, die man gerade ſpielt. 
Bei den „Fauſt“-Vorſtellungen trinkt man weit 
mehr als an anderen Abenden. Gounods Muſik 
ſcheint eine durſterregende Wirkung auszuüben. 
„An ſolchen Abenden“, ſagte der Buffetier, „habe 
ich meine beſten Einnahmen; die Limonade fließt 
in Strömen, und die Gläſer füllen ſich mit 
Champagner. Die belegten Brötchen haben einen 
wahren Sturm auszuhalten. An den Meyerbeer⸗ 
Abenden gehen Eis und Eisgetränke am beſten 
Was während der Aufführung des „Prophet“ 
an Vanille⸗ und Zitroneneis verzehrt wird, ifi 
geradezu außerordentlich. Wenn man Donizetti 
herausbringt, „Lucia“, oder die „Favoritin“, 
herrſcht eine ſtarke Nachfrage nach Mandelmilch 
und Mandarinen“. — „Und an Ballettabenden?“ 
fragte Herr Duquesnel. — „Geht Punſch am 
beiten. — „Und wenn man Wagner giebt? 
„Siegfried“ zum Beispiel.“ — „Das find bie 
ſchlechteſten Abende für uns, man verzehrt dann 
nichts, wirklich, abſolut nichts: wir ſehen nur 
aufgeregte Menſchen vorübergehen, die vor dem 
Buffet nicht einmal ſtehen bleiben.“ Herr 
Dugquesnel ſchließt daraus, daß Wagners Muſik 
als „vollſtändig hinreichende Nehrung“ betrachtet 
werden muß. In Brüſſel aber hat Wagner be⸗ 
treffend die Entdeckung des „Buffetier“ der Pariſer 
Oper großes Staunen hervorgerufen, denn dort 
machen die in der Nähe des Monnaie-Theaters 
li genden Reſtaurauts gerade während der Nuf- 
ſührung dee „Götterdämmerung“ die 


le: denen die kräftigen weißen Umriſſe der 


beiten | Fleiſch 4,15; 


Rufe, bei jeder Gelegenheit eſſen und trinken 
zu können.“ Á 


* Vom Effen. Man gewöhne fiğ an 
regelmäßige Mahlzeiten zur genauen Stunde. 
Man eſſe nie ohne Appetit und lieber zu wenig 
als zu viel. Wenn es am beſten ſchmeckt, höre 
man auf. Es hat noch niemanden gereut, wenig 
gegeſſen zu haben, wohl aber ſehr oft das Zuviel. 
Leute, die nicht anſtrengende körperliche Arbeit 
haben und beſonders die mit ſitzender Lebensweiſe 
mögen ſich mit drei Mahlzeiten des Tages be⸗ 
gnügen. 
Speiſen, daß man ſich nach der Mahlzeit müde 
und abgeſpannt fühlt. Bei geiſtiger Arbeit iſt 
leicht verdauliche Koſt vorteilhafter. Kinder, bei 
denen der Stoffwechſel lebhafter vor ſich geht, 
müſſen öfterer eſſen, aber hauptſächlich reizloſere 
und leicht verdaulichere Koſt genießen. Viele 
Leckereien find zu vermeiden. Kindern gehör 
überhaupt nicht alles, was die Eiwachſenen ge- 
nießen. Man zwinge ihnen nie eine Speiſe auf. 
Gut gekaut ift ha b verdaut und doppelt geſchmeckt. 
Durch gutes Kauen wird die Nahrung beſſer 
eingeſpeichelt und dem Magen die halbe Arbeit 
abgenommen, auch der Speichel im Munde 
reichlicher abgeſondert. Man cffe und ninke nie 
ganz heiß aber auch nicht eiskalt. Beides ſchmeck. 
auch nicht. Gut iſt möglichſt viel Abwechſelung 
in den Speiſen und mehr ſeſte Speiſen als dünn⸗ 
flüſſige zu genießen. Ganz zu vermeiden find 
ſchwerverdauliche Speiſen wie friſchgebackenes 
Brot, warmer Kuchen, altes Pöckelfleiſch, ſehr 
braune Butter u. dergl. Man meide zuviel ſtanke 
Gewürze, zu charf geſalzene Sachen, Pfaffer, 
Paprika. Sie reizen und erzeugen zu viel Darji. 
Kurz nach Tiſch, während der ſtärkſten Vert- 
dauung unterlaſſe man ſtaike Bewegungen und 
geiſtige Anſtrengung. Auch Gemütsaufregungen, 
Aerger, Gram uſw. wirken nachteilig auf die 
Verdauung. Man ißt, um zu leben, und zum 
Leben braucht man nur wenig, nur der Appetit 
braucht viel Die Verdauungszeiten einiger 
Speiſen, welche natürlich nur für einen gefunden 
Magen im normalen Zuſtande Geltung haben 
lönnen, ſind folgende: Reis verdaut in einer 
Stunde, Fleiſchbrühe in 1 Stunde 30 Min., 
ſriſcher Fiſch, gebackenes Hirn raucht 1,15 Sid; ein 
Huhn, gebackenes Kalbfleiſch 2 Std.; Hammelfleiſch 
2,30; Ochſenfleiſch 2,45: geſottenes Rindfleiſch 
3; gebackene und geröſtete Kartoffeln, Epiegeleier, 
Eierkuchen 2,30; Blutwurſt 3; gelbe Rüben 3,15; 
harte Eier und Käſe 3,30; friſche Butter 3; 
gebratene Ente, Schweincfleiſch und geräucherte 
Kohl 4 Sid. 30 Min. 


Man cffe nie ſoviel und fo ſchwere] Rog 


Handels-Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 6. Februar 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 753-777 Gr. 

179—181 Mk. : 
inländiſch rot 729—777 Gr. 166—170 Mk. 
tranſito hochbunt und weiß 764 Gr. 144 Mk. 
tranſito bunt 750 Gr. 132 M. - 
tranfito rot 714—734 Gr. 121—125 M. 
gen: tranſito grobkörnig 744—753 
101½ 103 Mk. 

Gerſte: inländiſch große 644— 674 Gr. 126—123 Mk. 
Hafer: inländiſcher 146—155 Mk. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: 


thige 


Rendement 880 Tranfitpreis franko Neufahrwaſſer 


6,52½ Mk. inkl. Sack bez., Rendement 75° Tranſit⸗ 
preis franko Neufahrwaſſer 4,37½ Mk. inkl. 
Sack bez. ; 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 6 Februar. 


Weizen 174—178 Mk., abfallende blauſpitzig: Oualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 
150—153 Mk. — Gerſte nach Qualität 120— 295 Mk., 
gute Brauware 126—131 Mk. — Erbſen Futterware 


135—145 Mk., Kockware 180—185 Mk. — Haf 


140 bis 145 Mk, feinſter über Notiz. 


Hamburg, 6. Februar. Kaffee. (Vormbr.) Good averagr 
Santos per März 30, per Mai 31, per September 32, 


per Dezember 33. Behauptet. Umſatz 1500 Sack. 
Hamburg, 6. Februar. Zuckermarlt. (Vormlt⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 880% Ren⸗ 


dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Febr. 
6,72½, per März 6,80, per Mai 6,97 ½, per Auguſt 7,20, 


Steiig. 


loko 57. 


per Oktober 7,35, per Dezember 7,47½. 

Hamburg, 6. Februar. Rübsl ruhig, 
Petroleum ſtetig. Standard white lolo 6,70, 

Magdeburg, 6. Februar. Zu kerbericht. Korn⸗ 
zucker, 88% ohne Sack 7,50—7,85. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,60 —5,80. Stimmung: Ruhig. Kriſtall⸗ 
zucker I. mit Sad 27,95. Brodraffinade J. ohne Faß 28,20. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,95. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,45. i 
Tranfito f. a. B. Hamburg per Febr. 6,65 Gd., 


6,/5 Br., per März 6,75 Gd., 6,82½ Br. per Mai 5 
p 3 , 2 1 72 5 SR 


Niger ee 
Rüböl loto 60,50, per Mai 1385 


6.97½ God., 7,02 ½ Br, per Auguſt 7,20 Gd., 

Br., ver Okt.⸗Dez. 7,40 Gd., 7,45 Br. — Ruhi 
Köln, 6. Februar. 

58,00 Mk. — Trübe. 


Unübertroffen zur Haut- und Schönheitspflege 


sowie als beste Kinderseife ärztlich empfohlen. 


Schwarze Schatten. 
Roman von H. Roſenthal-Bonin. 


Nachdr. verb. 

Und der Schiffer führte ihn in das Magazin, 
wo in zehn Minuten Karl Blaas mit einem 
gewichtigen, gefüllten Koffer heraustrat, den er 
in der Jolle barg — dort ſaß er nun, unruhig 
und erregt umherſpähend, ob er die Geſuchte 
irgendwo entdecken könnte. 

Es war ſchon halb Zehn, plötzlich erblickte 
er eine Geſtalt in einem ſchönen ſchwarzen, 
neuen Mantel, eine Kaputze über den Kopf, in 
ein Boot ſteigen, eine Figur, die ihm bekannt 
vorkam. 

Ihm pochte das Herz ſo laut, daß er nicht 
ſchlucken konnte, und glaubte erſticken zu müſſen 
vor banger Erwartung. 

Da wendete die Perſon den Kopf, und er 
erkannte Grete Meinhardt. 

„Sie ift es!“ flüſterte er dem Schiffer zu. 
„Jene da — ich muß mit — Ihr bekommt 
zehn Thaler, wenn Ihr mich glücklich hinbringt 
— hier habt Ihr fünf voraus,“ ſtieß Karl 
ſchweratmend hervor, dem Mann mit zitternden 
Händen das Geld gebend. 


„Ich bringe Euch lieber gleich jetzt hin,“ 
meinte der Schiffer darauf. „Ich ſehe, es gehen 
noch Viele hin — Ihr kommt unauffällig an 
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Bord — hier nehmt meine Legitimation, die 


thut's im Notfall auch. Ich bin ein Landsmann 
von Euch — noch nicht lange hier, und der 
Kapitän kennt mich nicht. Die Größe ſtimmt 
und die Haare auch, das ift die Hauptſache — 
ich kriege ſchon wieder eine neue Legitimation,“ 
ſprach der Schiffer. r 
Karl gab in feiner 11 15 und Freude, die 
Schwierigkeit ſich löſen zu ſehen, dem Manne 
zehn Thaler. Der Jollenführer brachte ihn zum 
Pfei als es eben abfahren wollte, die kleine 
eife 


— 


ertönte ſchon — Karl's Koffer wurdel letzten Feuerſchiff den Dampfer, 


Geſchifte. Der Brüffeler ſteht allerdings im 
emporgeholt. Er gab dem Steward die Legiti⸗ 


mation. 

„Das iſt kein Paß!“ warf dieſer ein. 

„Der iſt im Koffer, ich ſuche ihn nachher 
heraus,“ antwortete Karl. 

Der Steward nickte und lachte, übergab den 
Schein dem Kapitän. 

„Ihr ſeid auch Schiffer?“ 
Karl. 

Karl nickte. 

„Oſtſee!“ erwiderte er. 

Der Kapitän winkte mit den Augen dem 
Steward, dieſer trug Karl in die Paſſagier⸗ 
liſte ein und führte ihn dann zum Kaſſenraum. 

Er zahlte ſein Billet und begab ſich dann 
zum Achterdeck, zu dem Kompaßhäuschen, wo 
er hinter der Wandung wartend ſich verbarg. 

Die letzten Ketten wurden aufgewunden. 

Zoll- und Steuerbehörde, Lootſen erſchienen 
an Bord, der Dampfer läutete, pfiff anhaltend 
und ſetzte ſich langſam in Bewegung. 

Schaukelnd ſchwamm er in das Fahrwaſſer, 
wendete und fuhr dann mit ſchnellen Radſchlä⸗ 
gen in die Elbe hinaus. 

Karl wich nicht von ſeinem Platze, der ihn 
den Blicken der Paſſagiere auf dem Deck ſo 
gut verbarg. ; 

Er ſah Grete am Schornſtein ſtehen und 
unbeweglich auf die vorüberziehende, noch 
winterkahle Landſchaft ſchauen. 

Nach einiger Zeit ging ſie fort, und Karl 
verließ ſeinen Platz, um ſeine ganz erſtarrten 
Glieder durch Umherlaufen zu erwärmen. 

Nachmittags erreichte man Cuxhaven — dort 
gab es noch einen Aufenthalt, und dann fuhr 
der Dampfer ſtärker ſchaukelnd und ſchlingernd 
in die offene See hinaus, deren Wogen einem 
gewaltig aufgepflügten Ackerfeld glichen. 

Die Polizei, die Zollbehörde hatten das Schiff 


fragte dieſer 


alle Verbindung mit dem Lande abgeſchnitten 
und der Schiller befand ſich im freien Meere, 
dem Weſten, der neuen Welt zuſteuernd. 

Karl empfand wenig davon, er hatte nur 
Grete im Sinn, die nirgends zu erblicken war. 

Der Abend kam, die Sonne ging glutrot 
hinter braunſchwarzen, regenſchweren Wolken⸗ 
bänken unter und ſendete nach oben und unten 
grelle Lichtfluten gegen das Firmament und auf 
das Meer. Dieſes glich fahlglühendem flüſſigem 
Erze, und das Schiff ſtampfte, klirrend, brauſend 


und puffend, in geiſterhaft rotem Scheine durch 


das ſchwere, flüſſige Element. 

Die meiſten Paſſagiere hatten ſich auf das 
Deck begeben, um dem Sinken der Sonne zuzu- 
ſchauen. Ihre Zahl war gelichtet durch die 
Seekrankheit. 

Plötzlich fah Karl Grete an der Schanzver- 
kleidung ſtehen, ſie war umgoſſen vom tiefröt⸗ 
lichen Lichthauch und ſchaute auf das Meer 
hinaus. 

Karl trat vorſichtig neben ſie. 

„Ich bin bei Dir,“ ſprach er leiſe. 

Grete fuhr zurück — ſie ſtarrte den Sprechen⸗ 
den an wie einen von den Toten Erſtandenen 
— ſie mußte ſich mit beiden Händen an das 
Holz halten. € 

„Du kannſt mich nie verlaſſen,“ fuhr Karl 
fort, „oder wir gehen in das Grab.“ 

Grete rang nach Atem — mit einem Male 
richtete ſie ſich auf, und Leben kam in ihre 
ganz erloſchen blickenden Augen zurück. 

„Du biſt ärger als der Tenfel,“ ſprach fie, 
„und es iſt mir, als ob er mich geholt hätte 
— ich bin jetzt in der Hölle, aber nur ſo lange 
als wir hier auf dem Schiffe zuſammen ſind 
— drüben iſt Freiheit, und wenn Du mich 
dann nicht losläßt, fo frage ich den erſten 
beſten Mann, ob er mich heiraten will, und 


hier verlaſſen, und Karl atmete auf; das dann wird der mir Ruhe verſchaffen.“ 


Cuxhavener Lootſenboot verließ auch beim 


und nun warf ſeltſamer Ruhe, 


„Thuſt Du das,“ erwiderte Karl Blaas mit 
„ſo geſtehe ich dem erſten 


machte das Mädchen ſich los 


beſten Polizeimann, was wir gethan haben, 


und dann kommen wir zuſammen in's Zucht! 
haus.“ 
Grete fabh den Sprechenden an. Sein Ge- 


ſicht war bleich, hart und ſteinern, ſeine Angen 
ſchauten ſie mit dem ſtarren, gleichſam nichts⸗ 
ſehenden Blick an. Es lief ein Schauder über 
ihren Körper — ſie zitterte, der Angſtſchweiß 
trat auf ihre Stirn, ſie blickte einige Sekunden 
in das dunkler werdende Meer hinaus, ihr Ge⸗ 
licht hatte wieder den ſanften, weichen Mus- 
druck, dem die dunkelglühenden Mugen fo felt- 
ſam widerſprachen. ; ; l 

„Wir wollen Frieden machen,“ wandte fie 
ſich plötzlich an Karl Blaas, ihm die lleine, 
weiche Hand mit den eiſenſtarken Fingern 
reichend. „Was ſollen die Leute ſagen, wenn 
wir uns zanken, — gib mich für Deine Braut 
aus, drüben können wir ja das Weitere dann 
beſprechen.“ i 

Aus Karl Blaas' Augen leuchtete ein mwar- 
mer Strahl, er hielt Greten's Hand in der 
ſeinen, als ob er ſie nicht laſſen wollte, endlich 
und begab ſich, 
da eine Regenbö plötzlich eintrat, in die erſte 
Kajüte, wo ſie Platz genommen, indeß Karl, 
der zweite Kajüte fuhr, ſich von ihr trennen 
mußte. s 

Ihm wirbelte der Kopf von dieſer plötzlichen 
Wendung. Sein Verſtand glaubte nicht ganz, 
was er eben erlebt, während ſein Herz mit 
ſtürmiſcher Gewalt ihm das für Wahrheit und 
Wirklichkeit einredete, was er fo ſehnlichſt 
wünſchte. 

„So ſchlepp' ich die Feſſeln noch bis drüben,“ 
murmelte Grete, als ſie in ihrer Schlafkoje 
lag, und draußen vor dem runden Fenſter die 
von dem Schiffslicht erleuchteten Wogen un⸗ 
heimlich auf und ab tanzten und ſchwankten, 
grell weiß ſprühten und dann wieder die 
Farbe der tiefſten Nacht zeigten. ; 

(Fortſetzung folgt.) 


Gr. 


ajeg 


Stimmung: —. Rohzucker I Produkt 


Schwarze Schatten, 
Roman von H. Roſenthal⸗Bonin. 
Nachdr. berb. 
„So muß ich die Feſſel noch bis drüben 
lragen — aber dann brech' ich ſie, geht's nicht 
mit Liſt, ſo mit Gewalt — er hat's nicht 
anders gewollt.“ 

Mit dieſen Gedanken ſchlief ſie ein, verſank 
ſie in einen tiefen, traumloſen Schlummer, wie 
das die beneidenswerte Gabe ihrer ſtarken Ge⸗ 
ſundheit und friſchen Jugend war. 


Nach Weſten, immer nach Weſten ſteuerte 
das Schiff. Die Sonne erhob ſich aus dem 
Meere trüb und ſchwer, mit Nebeln und dunk⸗ 
lem Gewölk kämpfend, und verſank in düſterer 
Glut, als ob ſie Alles beweinte, was es auf 
Erden gab. * 

Das Meer war unfreundlich, zornig ſchienen 
die Wogen mit böſe ſchimmernden Kämmen — 
das Schiff mit Abſicht in die tiefen Waſſer⸗ 
ee ſtürzend und es dann wieder jäh empor- 
hebend. a 

Auf dem Schiller herrſchte ſchweigſame, fait 
mürriſche Stimmung, denn des fortgeſetzten 
ſchlechten Wetters wegen waren die meiſten 
Paſſagiere krank, und der Kapitän nebſt Schiffs⸗ 
mannſchaft froren und hatten ſchweren Dienſt. 

Nur zwei Leute ſchienen vortrefflicher Laune, 
das waren Karl Blaas und Margarete Mein⸗ 

ardt. à 
Ihnen konnte das Meer nichts anhaben, fie 
wurden nicht ſeekrank, und der Bauer rauchte 
vergnügt feine kurze Pfeife, beſah fich aufmerk⸗ 
ſam alle Schiffseinrichtungen, und das Mädchen 
leiſtete ihm viel Geſellſchaft und war ſanft 
und ſtritt nie mit ihm. 3 

Zuerſt trat Karl dieſer Wendung zum Guten 
etwas ſcheu und mißtrauiſch gegenüber — bald 
jedoch glaubte er, was ihn ſo glücklich machen 


37 JHerzens und ſchalt auf feinen Verſtand, wenn 
dieſer fich regen wollte. e 


War Grete bei ihm, dachte er nur an ſie, 
wenn er allein war, baute er glänzende Luft⸗ 
ſchlöſſer von ſchönen Farmen mit Heerden von 
Kühen und Schafen, mit ſtattlichen Pferden 
— und Grete darin als feine Hausfrau, nett 
und ſauber angezogen und voll Liebenswürdig⸗ 
keit gegen ihn. Weiter dampfte das Schiff, die 
Wogen durchdrängend, Tage ſchwanden und 
Nächte. Regen wechſelte mit kurzdauerndem, 
grellem Sonnenſchein, der das Meer unheimlich 
glitzern und rn machte — Wolken aller 
Formen erhoben ſich aus den Fluten und 
ſtiegen am Horizont hinauf, jede Minute ihre 
Geſtalt wechſelnd, jede Sekunde anders im Licht 
ſchwimmend und ſeltſam ſtill und ſchnell die 
Farben ändernd. Mit Licht und Schatten kämpfte 
der Himmel, mit Regen, Wind, Licht und 
Schatten ſchien unaufhörlich das Meer zu 
ringen. ; 

Dieſe großartige, wild erhabene Düſterkeit 
ließ eines Morgens nach, die Wolken verdunſte⸗ 
ten und verdampften, das Meer ſah blau aus, 
und plötzlich erſcholl der Ruf: „Land, Land!“ 
und Alles drängte ſich auf das Verdeck, in die 
Ferne hinaus ſpähend, wo ein leichter, ſanft⸗ 
erhobener blauer Duftſtreifen ſich aus der dunk⸗ 
len Flut erhob. 


Es war das Land der Hoffnung Taufenderr 
die neue Welt — Amerika! 

Der Streifen ſtieg höher am Horizout empor, 
er ward blauer, ſchwärzlich, und bald erkannte 
man tiefdunklen Wald. 


Jetzt näherte man ſich der Meerenge, recht 
tauchte die Inſel Staaten⸗Island auf — die 
Wälder gingen bis an das Waſſer und aus 
ihnen ragten Villen, Landhäuſer hervor, in 
bunten Farben prangend, zwiſchen Hügeln 
ſchauten Kirchturmſpitzen fern und nah zum 


—— 


würde, folgte willenlos der Stimme ſeines 


Bekanntmachung. 


Anſpruch auf Zurückstellung haben: 


„die einzigen Ernährer hilfloſer Familien, erwerbsunfähiger Eltern, Groß⸗ 

eltern und Geſchwiſter; 

2. der Sohn eines zur Arbeit und Aufſicht unfähigen Grundbeſitzers, Pächters 
oder Gewerbetreibenden, wenn dieſer Sohn deſſen einzige und unent⸗ 
behrliche Stütze zur wirtſchaftlichen Erhaltung des Beſitzes, der Pachtung 
oder des Gewerbes ift; 

3. der nächſtälteſte Bruder eines vor dem Feinde gebliebenen oder an den 
erhaltenen Wunden geſtorbenen, oder infolge derſelben erwerbsunfähig 
gewordenen oder im Kriege an Krankheit geſtorbenen Soldaten, ſofern 
durch die Zurückſtellung den Angehörigen des letzteren eine weſentliche 
Erleichterung gewährt werden kann; 

4. Militärpflichtige, welchen der Beſitz oder die Pachtung von Grundſtücken 

durch Erbſchaft oder Vermächtnis zugefallen, ſofern ihr Lebensunterhalt 

auf deren Bewirtſchaftung angewieſen und die wirtſchaftliche Erhaltung 
des Biſitzes oder der Pachtung auf andere Weiſe nicht zu ermöglichen ift ; 


— 


SB, Inhaber von Fabriken und anderen gewerblichen Anlagen, in welchen 


mehrere Arbeiter beſchäftigt find, ſofern der Betrieb ihnen erſt innerhalb 
des dem Militärpflichtjahre vorangehenden Jahres durch Erbſchaft oder 
Vermächtnis zugefallen und deren wirtſchaftliche Erhaltung auf andere 
Weiſe nicht möglich iſt. Auf Inhaber von Handelshäuſern entſprechenden 
Umfanges findet dieſe Vorſchrift ſinngemäße Anwendung. 

Durch Verheiratung eines Militärpflichtigen können Anſprüche auf 
Zurückſtellung nicht begründet werden. 

Reklamationen müſſen ſpäteſtens bis zum 15. Februar d. Is. mir 
eingereicht werden. 

Soll die Reklamation durch Erwerbsunfähigkeit der Eltern und Ge- 
ſchwiſter der Reklamaten begründet werden, ſo müſſen ſich dieſe Angehörigen 
der Erſatzkommiſſion perſönlich vorſtellen, oder aber, falls ihr Erſcheinen 
nicht möglich ift, die Erwerbs- oder Arbeitsunfähigkeit durch Zeugniſſe des 


Kreisarztes, die den Reklamationen beizufügen ſind, nachweiſen. 


Alle Reklamationen, die der Erſatzkommiſſion zur Begutachtung und 
Prüfung nicht vorgelegen haben, werden von der Ober Erſatzkommiſſion in 
der Regel zurückgewieſen, ſofern die Veranlaſſung zur Reklamation nicht erſt 
nach beendetem Erſatz⸗Geſchäft entſtanden ift, 


Thorn, den 16. Januar 1902. 


Der Sivilvorfigende der Erſatzkommiſſion Chorn Stadt. 


Dr. Kersten, Erſter Bürgermeiſter. 


Samilien-Derjorgung. 


Wer für feine Hinterbliebenen ſorgen will, erreicht dies am vortheil: 
hafteſten durch Benutzung der Verſicherungseinrichtungen des 


Preußiſchen Beamten⸗Vereins 
Protektor: Seine Majeſtät der Kaifer 
Lebens⸗, Kapital-, Leibrenten- und Begräbnisgeld- 
Verſicherungs⸗Anſtalt. 

Der Verein iſt die einzige Verſicherungsanſtalt, welche ohne bezahlte 
Agenten arbeitet. Er übertraf bisher alle anderen Verſicherungsanſtalten 
durch die Gewinne aus der hr unter feinen Mitgliedern. Er 
> 2 3 Sicherheit die niedrigſten Prämien und gewährt hohe 

videnden. 

Im Jahre 1900 traten neu in Kraft: 4545 verſicherungen über 
17 158 800 M. Kapital und 48 880 m. jährliche Rente. 
Verſicherungsbeſtand 204 145 827 m. N 60 575 000 
der Ueberſchuß des Geſchäftsjahres 1900 beträgt rund 
80 000 M., wovon den Mitgliedern der größte Theil als Dividend: 
zugeführt wird. ? 

Die Napital⸗Verſicherung des Preußiſchen Beamten⸗Vereins ift vor- 
theilhafter als die ſ. g. Militärdienſt⸗Verſicherung. Kapital- Verſicherungen 
können von Jedermann, auch Nichtbeamten, beantragt werden. 

Der Verein ſtellt dienſtkautionen für Staats- und Kommunal⸗Aemter 
unter den günſtigſten Bedingungen, ohne den Abſchluß einer Lebensver⸗ 
ſicherung zu fordern. 

Aufnahmefähig find alle deutſchen Reichs-, Staats- und Kommunal- 
2c. Beamten, Amts- und Gemeindevorſteher, Standesbeamten, Poſtagenten 
ferner die Beamten der Sparkaſſen, Genoſſenſchaften und Kommanditgeſell⸗ 
ſchaften, Geiſtlichen, Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsanwälte, Aerzte, Tierärzte, 
Zahnärzte, Apotheker, Ingenieure, Architekten, Techniker, Redakteure, Offiziere 
3. D. und a. D., Militär⸗Aerzte, Militär⸗Apotheker und ſönſtige Militär- 
beamten, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd thätigen 
Ppeivat⸗Beamten. \ 

Di Druckſachen des Vereins geben näheren Auſſchluß über feine 
Vorzüge und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt von der 


Direktion des Preussischen Beamten-Vereins in Nannover. 


Blatte Bezug nehmen, 


blaßblauen Firmament, 


und in den Buchten 


Bekanntmachung. 

Die Dungabfuhr von dem hieſigen 
ſtädtiſchen Schlachthöfe, ſowie dem 
Vieh⸗ und Pferdemarkt hierſelbſt iſt 
auf die Zeit vom 1. April 1902 ab 
bis 1. April 1905 zu verpachten. 

Submiſſionsofferten find bis zum 
15. Februar er. an die ſtädtiſche 
Schlachthausverwaltung einzureichen. 

Die Bedingungen find im Bureau I 
(Rathaus 1 Treppe) und im Bureau 
der Schlachthausverwaltung einzuſehen 
und können auch dort gegen 30 Pfg. 
Kopialien abgegeben werden. 

Thorn, den 22. Januar 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Abſicht des Königlichen Pro⸗ 
vinzial⸗Schulkollegiums, zum 1. Oktober 
v. 38. in Thorn einen katholiſchen 
Präparandenkurſus einzurichten, hat 
nicht zur Ausführung gebracht werden 
können, weil nicht genügend Teil⸗ 
nehmer dafür ſich gemeldet hatten. 

Nunmehr ſoll die Präparanden⸗ 
anſtalt zu Oſtern dieſes Jahres er: 
öffnet werden, wenn Meldungen in 
ausreichender Zahl dazu eingehen. 

Das zu entrichtende Schulgeld be- 
trägt jährlich 36 Mk. Die Zöglinge 
haben für Wohnung, Belöſtigung pp. 
ſelbſt zu ſorgen, ſie erhalten dagegen 
nach Maßgabe ihrer Würdigkeit und 
Bedürftigkeit Schulgeldbefreiungen und 
Geldunterſtützun gen. : 

Alle diejenigen jungen Leute, ta: 
tholiſcher Konfeſſion, welche ſich dem 
Lehrerberuf zu widmen und zum Ein⸗ 
tritt in ein Seminar ſich vorzubereiten 
gefonnen find, erſuchen wir darum, 
ihre Meldungen umgehend und fpi- 
teſtens bis zum 10. März d. Is. an 
die unterzeichnete Schuldeputation 
einzureichen. 

Der Meldung ſind beizufügen: 

a, der Taufſchein (das Geburtsatteſt), 

b. das Schulabgangszeugnis, 

c. der Impfſchein, der Wiederimpfungs⸗ 
ſchein und ein Geſundheitszeugnis, 
ausgeſtellt von einem zur Führung 
eines Dienſtſiegels berechtigten Arzte. 
Die Bewerber müſſen das Ziel der 

Voltsſchule erreicht haben und min⸗ 

deſteus 14 Jahre alt fein, 

Der Unterricht wird zunächſt nur 
für die dritte Klaſſe erfolgen. 

Thorn, den 3. Februar 1902. 

Die Schuldeputation. 


| 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und foster Stimmung, 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 
Anzahlung. 


Preisverzeichniss franco. 


| 


Arnica-Haaröl 


ift das wirkſamſte und unſchädlichſte 
ausmittel gegen Haarausfall und 


Bei einer Druckſachen⸗Anforderung wolle man auf die Ankündigung in dieſem nil dene, Flaſchen à 75 und 
5 


Pf. bei Anders & Oo, 


erſchienen Fabrikſchornſteine 
äu den. Fr 

Ueberall Buchten, Villen und Wald. Forts 
erhoben ſich aus dem Waſſer, auf rötlichem 
Felſen hier und in der Flut ſtehend andere, 
und fern unterſchied das Auge jetzt Maſten⸗ 
ſpitzen und verſchleiert eine große weißliche 
Fläche, die geradlinig aus dem Waſſer tauchte. 

Kuppeln und Türme tauchten aus dieſer 
auf — es war die Stadt New⸗Jork. 

Das Schiff dampfte fröhlich weiter. Es be⸗ 
gegneten ihm jetzt viele Fahrzeuge, groß und 
klein, mit Dampf und Segel, Lokalverkehrsboote 
mit rieſigen, ſchneeweißen Kajüten, eilig die 
Flut durchſchneidend, Kriegsſchiffe und Europa⸗ 
und Indiadampfer, deren Pfeifen heulten und 
deren kurze, breite Schlote gewaltige Rauch⸗ 
ſäulen ausſtießen. 

Rieſige Piers liefen weit in die Flut und 
vielſtöckige Häuſer ſtanden am Waſſer mit ſelt⸗ 
famen Lade- und Entlademaſchinen, es waren 
die Elevators, ungeheure Magazine bildeten 
große Quadrate voll Laſtſchiffe, und das Häuſer⸗ 
meer im Hintergrund wuchs in's Unglaubliche. 
Ueberall wirbelte Dampf, pfiff und ziſchte es, 
zu Hunderten mehrten ſich die eilig arbeitenden 
Fahrzeuge. 

Jetzt heulte die Pfeife des Schiller lange, 
lange, das Schiff fuhr langſam, langſamer — 
es hielt an einem der weit hinauslaufenden 
Landungsdämme, und eine Brücke wurde von 
dieſen auf das Fahrzeug geſchoben, und die 
feſte Verbindung mit dem Lande war herge⸗ 
ſtellt — das Ziel, das neue gelobte Land, 
Amerika war erreicht — Beamte betraten das 
Bord, es wurden Fragen gewechſelt, Papiere 
nachgeſehen und die Paſſagiere überſchritten 
die Brücke zum Zollamt. 

Grete Meinhardt ſtand neben Karl — ihr 
Gepäck wurde zuerſt unterſucht. Es dauerte nicht 
lange, und ſie ſchob ihren Koffer, während er 
geſchloſſen wurde, langſam und leiſe zurück, ſo 


mit gedehnten Ge⸗ 


Die zur P. Walke'ſchen 


maſſe, Neuſtädtiſcher Markt Nr. 17, ge⸗ 

hörigen Warenbestände werden 

zu äußerſt billigen Preiſen ausverkauft. 
Paul Engler, Konkursverwalter. 


Konkurswarenlager - Ausverkauf. 
Eliſadethſtraße 1515. 


3½ 7 em breite 


und Verlängerung 
unentbehrlich. 


Mann & Stumpe’s 


auf Cartons. 


„Trilby““ 


Y l Schutz und Reinlichkeit des 
Amen! 


Wer Seide braucht verlange Muster von 


der Hohensteiner Seidenweberei „Cotze“ 
MHohenstein- Ernstthal, Sa. ? 


Grösste Fabrik von Seidenstoffen. 


Königlicher, Grossherzoglicher u. Herzogl. 


Spezialität: Schwarze, weisse u. farbige Brautkleider, erste 
Neuheiten zu eleganten Blusen, Gesellschalts-, Promenaden-, 


Ball- und Reisetolletten. 


Olytechnisches Institut, 


Das vollſtändig ausgeſtattete Lager an feinen Damen: und 
Herren ⸗ Schuhwaren, zur Lisinski'ſchen Konkursmaſſe gehörig, 
wird zu bedeutend ermäßigten preiſen ausverkauft. 
Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 


Mann & Siumpe’s 


borden „Trilby“ zur Ausbesserung 


a Jede Farbe 
lieferbar. Mann & Stumpe's neue 
Mohairborde „Königin“, mit glänz, 
echtfarb. Tresse, entzückt alle Damen. 


„Porös“ ist nur echt mit 


Vorrätig bei 


Lewin & Littauer frei 
S. Hirschfeld 


Inh.: A. Fromberg. 


allein vollkommen erreicht durch 
Stumpe's“ Mohairborden: Marke „Original“ 
10 Pfg. oder Marke „Königin“ 14 Pfg, poi 
——— Mir, u Werlängerumgsbordem „Prilby“. 
diese sind nur Erht wenn jede Borde den Stempel „Mann & Stumpe“ 
als einzige Erfinder der Mohairborde, trägt, 8 
also ohne unseren Stempel, kosten nur die Hälfte 
Mann & Stumpe, Barmen. 


— — ———— — na 
HAL 


. Gewerbe ⸗ Akademie 
Maschinen-, Elektro-, Bau- 
„ in H Ingenieure und r 
Pei Fra 6 akad. Kurse, (5 
II. Technikum (mittlere 
Fachschule) f. Maschinen- u. 
Elektro- Techniker, 4 Kurse, 


daß einige Perſonen zwiſchen ihr und dem 
Bräutigam ſtanden, dann winkte ſie einem der 
numerierten Träger, der führte ſie in ein kleines 
Bureau, wo fie ihren Namen in ein großes 
Buch einſchreiben mußte — ſie ſprach leiſe zu, 
dem Träger — er verſtand ſie nicht — darauf 
gebrauchte ſie plattdeutſche Worte — jetzt nickte 
der Träger, nahm eilig ihren Koffer und brachte 
ihn in haſtigem Lauf, ſo daß das Mädchen 
ihm durch das Menſchengewimmel, welches ſie 
umgab, kaum folgen konnte, hinaus aus der 
Halle zu einem der hundert Wagen, die hier 
in einem wahren Meer von Geſchrei, Getüm⸗ 
mel und Peitſchenknallen harrten. 

Grete gab dem Mann ein großes Geldſtück, 
das dieſer kopfſchüttelnd betrachtete; es war ein 
Fünfmarkſtück, welches er in der Hand wog, 
auf das Pflaſter fallen ließ und dann vergnügt 
einſteckte. 

Sie beſtieg den Wagen, und fort rollte dieſer 
mit ihr in das unſinnige Drängen, Raſſeln 
und Schreien hinein. 

Als die Unterſuchuug von Karl Blaas' Ge- 
päck beendet, ſah dieſer ſich nach ſeiner Gefähr⸗ 
tin um, jedoch hier in dem Menſchenwirrwarr 
war es unmöglich, ſich auch nur eine Minute 
ſtill aufzuhalten — das ſagte fich der Bauer 
auch, er mußte in das Bureau, ſeinen Namen 
einzuſchreiben, wo er nicht weit oben in der 
Seite die ihm wohlbekannten Schriftzüge Mar⸗ 
garetens entdeckte. 

„Sie wird draußen warten,“ dachte er — 
als er aber mit ſeinem Koffer auf der Schulter 
hinaus kam, herrſchte hier eben ſolch' ein Lärm 
und Leben. 

Hundert Hände wollten nach ſeinem Koffer 
greifen, man ſchrie ihm die Namen aller mög⸗ 
lichen Gaſthöfe und Logierhäuſer in's Ohr, 
engliſch, deutſch, franzöſiſch, ſpaniſch — man 
ſprach auf ihn ein. 5 


x * 


(Fortſetzung folat.) 


Konkurs- Thorner Schirmfabrik 


und] Brüden: und Breitenfte 
Stets Neuheiten in 
Reichhaltige Auswahl in 


Größtes Lager am Platze. 
ſchnell, ſauber und billig. 


Verlängerungs- 


von Kleidern in den neueſten Facons 


Kragen-Einlage Heiligegeiſtſtraße 18. 


Firma 


Hocharmige für 50 mi. 
öhler⸗Nähmaſchinen, 
Mingſchiffchen, 
u den billigſten Preiſen. 
S. Landsberger, 


Teilzahlungen 
monatlich von 6 Mark an. 


Rocksaumes wird 
9 Mann & 


Ai Nachahmungen, 


ſtehen. 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


6000 Mark 


Hoflieferant, 


ofort geſucht. 
ji die Gef äftsſtelle d Ztg. 


Italienischer 


Blumenkohl. 


Billigſte Bezugsquelle: 
Ad. — 5 Schillerstr. 28. 


Baumeister, 


+ 


Sonnen- und Regenschirmen. 
Fächern und Spazierstöcken, 


Reparaturen jow, Beziehen der Schirme 


Gorseltts 


zu den N An preiſen Wg 
ei ` 


S. Landsberger, 
Nähmaſchinen! 


aus, Unterricht u. 3jähr. Garant. 


Köhler’s V. 3., vor- u. rückw. nähend, 


Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße 15. 


Reparaturen ſauber und billig. 


20 000 Mark eren 
Hypothek zu vergeben. Offert, erbet. 
unter Z. Z. 100 Geſchäftsſt. d. Z. 


1000 Mark 


geſucht 
auf erſter Stelle, wo jetzt 1370 Mark 
Offerten unter A. K. an 


egen Hypothekariſche Sicherheit per 
genen Gup Offerten at O. 12 


Dachpfannen 


vom Abbruch verkauft Mellienſtr. 86. 


* 


Unterhaltungsblatt 


Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Nr. 33. 


Sonnabend, den 8. Februar. 


K Der goldene Käfig. —>. 


Original-Roman von Julius Keller. 


Gores) 5 


-: Gebajtian Behringer, der Millionär und Fabrikbeſitzer, 
ajen Methode, feine Untergebenen zu behandeln, wir be- 
reits kennen gelernt haben, war ein Junggeſelle von 
etwa fünfzig Jahren. 

Er rühmte ſich, während ſeines Lebens nicht ein ein⸗ 
ziges Mal wahrhaft geliebt, und bei mancher kleinen Schwär⸗ 
merei ſich ſtets einen Sinn für das Practiſche bewahrt zu 
haben. Er behauptete, ſeiner innerſten Ueberzeugung ge⸗ 
mäß, daß jede Ehe ein Unſinn, eine Thorheit fei, ohne 
gerade zu verlangen, daß auf Erden überhaupt keine Ehen 
mehr geſchloſſen werden ſollten. 

„Narren mögen heirathen“ — pflegte er zu ſagen, „der 
Weiſe begnügt ſich mit dem Lieben.“ i 

Trotzdem beſaß Sebaſtian Behringer, namentlich feit- 
dem er ein älterer Mann geworden, ein gewiſſes Faible für 
Vernunftheirathen und ſöhnte ſich ſo ziemlich mit denjenigen 
Ehen aus, deren Schließung irgend einen practiſchen Nutzen 
für die Betheiligten zur Folge hatten. Umſomehr mußte 
er empört ſein, als ſeine einzige Schweſter, ein ſchönes, 
hochgebildetes und kluges Mädchen, es ſich hatte einfallen 
laſſen, einen gänzlich unbemittelten jungen Mann, einen 
„Künſtler auf dem Marterinſtrument“ — mit dieſem Titel 
beehrte der Fabrikant den JUNGEN Klaviervirtuoſen — zu 
heirathen. Trotzdem die beiden jungen Leute einander aus 
vollſtem Herzen liebten — trotzdem fie ſchwuren, nicht von- 
einander laſſen zu können — hatte Zehringer ſich doch nicht 
rühren laſſen, ſondern der einzigen Schweſter, nachdem ſie 
ſich entſchieden, die Frau des Geliebten zu werden, p 
immer fein Haus verboten. Das Mädchen war dennoch der 
Stimme ſeines Herzens gefolgt — und hatte mit dem reichen 
Bruder gebrochen, um dem Mann ihres Herzens zu folgen. 

Die aus reiner Zuneigung geſchloſſene Ehe ward eine 
ſehr glückliche, obwohl Re 

as Paar mußte ein äußerſt beſcheidenes Leben führen und 
oftmals fehlte es am Nöthigſten, — da plötzlich ſollte mit 
einem Male das Geſchick des armen jungen Weibchens ſich 
verdüſtern. Ihr Gatte ſtarb ſchnell und unerwartet, ein 
bösartiger Diptheritisanfall riß ihn dahin... Er hinter⸗ 
ließ ſeine Wittwe mit den zwei kleinen, noch unerzogenen 
Kindern in äußerſt dürftigen Verhältniſſen, ja, in gänzlich 
hülfloſer Lage. Die junge Frau, welche ſehr zarter Conſti⸗ 
tution, ſchon ſeit der Geburt des Töchterchens fortwährend 
kränkelte, fühlte ſich unfähig, allein für ſich und die Ihrigen 
zu ſorgen, gute Freunde und Bekannte ihres Mannes be⸗ 
eilten ſich, nach einer geſammelten gemeinſamen Spende 
von neununddreißig Mark vierzig Pfennigen ſich ſo weit 
als möglich von der Wittwe zurückzuziehen und der Aermſten 
blieb, hauptſächlich um des Wohles ihrer Kinder willen, 
ſchließlich kein anderer Ausweg übrig, als ſich mit einem 
langen, ausführlichen Brief an den Bruder zu wenden, 
dieſem ihre Lage auseinander zu ſetzen und ſeine Hülfe 
anzuflehen. ; 
Sebaſtian Behringer antwortete mit wendender Poft, 
indem er ſchrieb: „Ich verzeihe Dir nicht, denn Du haſt durch 


an Sorgen und Kummer, denn 


if f } (Nachdruck verboten.) 
die verfl. . Heirath eine Dummheit begangen, die an 
Sünde grenzt, das jage ich Dir, Behringer. Dennoch will 
ich Dir und den Kindern helfen und zwar gründlich. Kommt 
zu mir — in mein Haus. Ich habe meine Wirthſchafterin 
eſtern hinausgeworfen, Du wirſt dieſelbe erſetzen, wobei ich 
boiie, daß Du nicht ſo liederlich und zerfahren jein wirft, wie 
fie, da ich ſonſt nicht dafür gut ſtehen kann, daß Dich ein gleiches 
Schickſal trifft. Aber Du biſt krank und ſchwach — deshalb 
ſollſt Du nur befehlen und anordnen und die Ausführungen 
Deiner Anordnungen, die ſich natürlich meinem höheren Wil⸗ 
len zu unterordnen haben, überwachen. Eigentlich indeſſen 
nehme ich Dich nur Deiner Tochter wegen in den Kauf. Ich 
will ſie gut erziehen und ausbilden laſſen, damit ſie einſt 
einen vornehmen Herrn — natürlich ſo adlig wie möglich — 
heirathen und mir ſelbſt Anſehen in den höheren Kreiſen 
und den Adel verſchaffen kann. Deinen Sohn werde ich eben⸗ 
falls gut erziehen laſſen und wenn Ihr ſtets meinem Willen 
gehorcht, ganz nach meinen Wünſchen lebt und Euch als 
meine Untergebenen betrachtet, ſo ſollt Ihr mich einſt be⸗ 
erben. Darauf Zehringers Ehrenwort. Paſſen Dir dagegen 
meine Bedingungen nicht, ſo mögt Ihr hingehen wo der 
155 wächſt. Umgehende Antwort erwartend, Dein Bruder 
Zehringer.“ 

Was blieb der Wittwe anderes übrig, als das Anerbieten 
des Bruders „dankbaren Herzens“ anzunehmen? — 

So zog ſie denn mit den beiden Kindern ein in das Haus 
des Millionairs, aus welchem derſelbe ſie einſtmals ver⸗ 
ſtoßen hatte, und wenn ſie auch nicht viel mehr wie die 
willenloſe Sklavin des rohen, dünkelhaften und übermäßi 
auf ſeinen Reichthum pochenden Mannes war, ſo wurde do 
wenigſtens für ihre Kinder geſorgt. Sie erhielten beide, 
ſowohl Gabriele wie der drei Jahr jüngere Paul eine gute 
Erziehung, und Zehringer ſchien keine Koſten zu ſcheuen, um 
ihnen die Bildung zu Theil werden zu laſſen, welche er 
beſaß, ohne ſie jemals in beſonderem Maße zu verrathen. 

Von einem echt geſchwiſterlichen Verkehr zwiſchen Frau 
Horn und Sebaſtian 1 4 8 konnte freilich nicht die Rede 
ſein, er ſprach oft tagelang nicht mit ihr und wenn er ein⸗ 
mal recht gut gelaunt war, dann erzählte er ihr von den 

länen, welche er mit der „hübſch heranblühenden Gabriele“ 
abe und von dem Aufſehen, das es machen würde, wenn man 
eines Tages erführe, er ſei der Schwiegervater des Herrn 
Baron von So und So und in den Adelſtand erhoben worden. 

Unter dieſen Umſtänden mußte es das Herz der Wittwe 
mit größter Beſorgniß erfüllen, als ſie jetzt zu bemerken 
begann, daß ihr Töchterchen auffallend oft mit dem Lehrer 
Pauls, welcher dieſem bei feinen ſchwierigen häuslichen Ar- 
beiten hülfreich zur Seite ſtand, dem Herrn Günther Felſing, 
u plaudern wünſchte, daß Gabriele meiſt jäh erröthete, wenn 
er junge Mann kam und überhaupt häufig durch untrügliche 
Zeichen verrieth, daß ſie unzweifelhaft ein beſonderes Wohl⸗ 
efallen an dem hübſchen, gebildeten, ehrenwerthen, aber 
eider blutarmen Manne fand. | 

Frau Horn wußte, wie kümmerlich derſelbe ſich durchs 
Leben bringen mußte, daß er Sprachunterricht für wenige 
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Groſchen pro Stunde ertheilte, oft einen ganzen Tag hin⸗ 
durch umherlief, um die Abſchrift irgend eines Manuſcriptes 
u erhalten und dabei doch ſo viel Stolz beſaß, daß er 
ſich deſſen ſchämte und manche Arbeit unterließ, weil er ſich 
herabwürdigen zu müſſen glaubte, — daß er zwar beſchei⸗ 
denen aber nicht unterwürfigen Characters war und es für 
ihn Veranlaſſungen gab, welche ihn jede Rückſicht vergeſſen 
ließen und ihn verleiteten, unumwunden und offen ſeine 
freie Meinung zu vertheidigen und zu handeln, wie es ihm 
ſeine Ehre gebot! 

Solche Menſchen bringen es ſelten zu Etwas, dachte Frau 
Horn bekümmerten Herzens, und gab ſich den beunruhigend⸗ 
ſten Erwägungen hin. ; 

Um endlich Klarheit darüber zu erlangen, ob fie fih nicht 
täuſche, oder Gabriele wirklich dem armen — ſie wußte nicht, 
als was ſie Felſing bezeichnen ſollte — bereits zugethan war, 
fühlen Frau Horn, die Tochter ein wenig auf den Zahn zu 
ühlen. 

„Würdeſt Du Dich nicht freuen, Kindchen,“ fragte ſie 
Gabrielen unvermittelt, „eines Tages Frau Baronin, Frau 
Gräfin, oder Frau Marquiſe zu werden?“ 

i „Wie meinſt Du das, Mama?“ 
! „Nun ich meine — die Frau eines hohen, vornehmen 
Mannes zu werden?“ 

„Wenn ich ihn liebte, gewiß!“ 

„Nun, — ich hoffe, Kindchen, ich hoffe, daß wirklich 
noch einmal etwas recht Vornehmes aus Dir wird. Der 
Onkel hat Pläne mit Dir — Pläne —“ 

„Ach geh mir mit des Onkels Plänen! Er iſt ein Despot 
und wen er mir beſtimmt, den heirate ich nun ſchon gar nicht 
— ſchon aus Trotz nicht, denn er ſoll nicht immer ſeinen 
Willen durchſetzen!“ 

„Nun, ereifere Dich nicht gleich ſo! Ich meinte ja nur. 
— Haſt Du Dir denn noch gar keine Gedanken über — über 
Deine Zukunft gemacht, — ſei einmal offen, Kindchen!“ 

„Du meinſt, übers Heirathen, Mama?“ 


„Om. 

„Ja, — allerdings, das habe ich ſchon gethan.“ 

„Nun, und was haſt Du Dir da gedacht?“ 

„Da habe ich mir gedacht, daß, wenn ich mir einmal einen 
Mann nehmen ſollte, dann — — — na, warum foll ich es 
nicht ſagen? — Dann müßte es einer wie Herr Günther 
Felſing ſein.“ 

In höchſtem Schreck fuhr Frau Horn von ihrem Sitze auf. 

Sie wußte genug! — Verwundert blickte Gabriele die 
Mutter an, welche fih an ihrem Nähtiſch ſehr eifrig beſchäf— 
tigte und das Geſpräch nicht fortſetzen zu wollen fien. 

Da fielen die Blicke des jungen Mädchens auf die Wand- 
uhr, und es war, als ob eine merkliche Unruhe ſie plötzlich 
überkäme. 

„Es iſt ſo ſchön heute, Mama,“ ſagte ſie ſchnell und etwas 
abſichtlich, „Du haſt wohl zu thun?“ 

„Ja, mein Kind, du weißt es ja,“ entgegnete die Mutter, 
welche ihr den Rücken wendete. 

„Nun, dann erlaube mir,“ fuhr Gabriele fort, „daß ich 
mich ein wenig in den Garten begebe. Es iſt jetzt wirklich 
recht ſchöne Luft — wenn auch ein bischen kühl, — aber das 
thut nichts — ich promeniere ja nur.“ A 

Und ohne der Mutter Entgegnung abzuwarten, eilte 
ſie nach einem freundlichen Zuruf für jene aus dem Zimmer 
und die Treppe hinab. Auf dem Veſtibül angelangt, fragte 
ſie den daſelbſt auf- und niederſchreitenden Portier mit an⸗ 
ſcheinend gleichgültiger Miene: 

„Mein Onkel iſt wohl ſchon wieder ausgefahren?“ 

„Soeben, Fräulein.“ 

„Zum Herrn Banquier Kühnemann?“ 

„Jawohl, Fräulein.“ 

f Nach dieſer Antwort nickte ſie dem Manne freundlich 
zu und begab ſich ziemlich eilig auf die andere Seite des 

weiten, mit Teppichen belegten und großen Blattpflanzen 

beſetzten Flures, woſelbſt eine kleinere Pforte zu der Hinter- 

treppe führte, über welche die Bedienſteten der Fabrik das 

Haus verließen. 

Hier blieb Gabriele ſtehen und ſchien zu warten. 

Nach wenigen Minuten ſchon durchhallten laute Gloden- 
klänge das Gebäude — es war Feierabend! 

Die Treppe begann ſich bald zu beleben, die in den 
oberen Sälen beſchäftigten Mädchen — etliche hundert an 
der Zahl — kamen, meiſt paarweis, in munterer Unterhaltung 
begriffen, herabgeſchritten, während durch die geöffneten Fen- 
ſter der Lärm der in tumultöſer Weiſe aus den hinter dem 


’ 


of liegenden Fabrikgebäuden kommenden Arbeiter herein⸗ 
rang. 


briele nicht zu kennen, nur wenige grüßten ſie; als bereits 
SN fih faſt entfernt, erſchien Martha Helmer auf der 
reppe. 


ihres Geſichtes, ihre ganze Haltung verriethen zur Genüge, 
daß dieſe Kleidung nicht nur ein äußeres Zeichen der Trauer 
war, daß ihr Herz blutete vor Schmerz und Kummer um den 
fern von der Heimat dahingeſchiedenen Gatten, der nun ohne À 
daß fie noch einen Blick auf die Züge des geliebten Todten 
er werfen können, ſchon mehrere Monate in fremder Erde 
ruhte. g 


fie den Arm derſelben und zog fie lächelnd mit fich fort, dem 
Portale zu, welches in den großen, ſchattigen Garten führte, 
der ſich hinter dem impoſanten Gebäude ausdehnte. 


brieie der leicht Widerſtrebenden zu, nachdem ſie den Garten 
betreten hatten, „wir werden ganz ungeſtört ſein!“ 
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Die meiften der herabkommenden Mädchen fehienen Gaz 


Sie war in tiefes Schwarz gekleidet und der Ausdruck 


ä 


Langſam und gebrochen, als thäte ihr jeder Sritt wehe 


— kam Martha die Treppe herab — die vom vielen Weinen 0 


dene en roth geränderten Augen ſtarr zu Boden 
tend. N 


Sie erſchrak, als fie plötzlich ihren Namen rufen hörte. 
„Martha, liebe Frau Martha,“ rief Gabriele, indem ſie 


haſtig der jungen Wittwe Hand ergriff, „wie lange habe ich ; 
ſchon auf eine günſtige Gelegenheit geharrt, Sie zu erwiſchen, 
— heute aber hatte ich mir feſt vorgenommen, daß es ge⸗ } 
lingen müſſe! — Kommen Sie mit mir in den Garten!“ „ i 


„Fräulein Gabriele ...“ 
„Oh bitte, bitte, — lehnen Sie es nicht ab. Der Onkel iſt 


ausgefahren und wird vorläufig nicht zurückkehren. Glauben 
Sie mir nur, daß ich die ſicherſte Gelegenheit, zu einem un⸗ N 
geſtörten Plauderſtundchen mit vieler Mühe ausſpioniert 5 

abe .. Wenn On tel zum Banquier Kühnemann fährt, kommt j 
er ſobald nicht gieder — dort wird Champagner getrunken — 
für ihn eine billige Marke — und bdag ift fein Fall. Dort 
bleibt er! — Alſo bitte, bitte, — kommen Sie!“ 


Und obne eine Entgegnung der Wittwe abzuwarten nahm 


„Fürchten Sie nichts, liebe Frau Martha,“ flüſterte Ga⸗ 


Das junge Mädchen konnte nicht ahnen, daß gerade in 


dieſem Augenblick der Wagen Zehringers wieder vor dem 
Gebäude vorfuhr und der Millionär mit verdrießlicher Miene, 

weil er den Banquier nicht daheim angetroffen, dem eleganten 5 
Gefährt entſtieg und ſich mißvergnügt in ſeine Gemächer 
begab, deren Fenſter nach dem Garten hinausgingen ... 


(Fortſezung folgt) 


Poeſie- Album. | f 


In der Schenke den Cſardas 
Spielen Zigeunergeigen; 1 
In der Schenke die Paare Sn 
Tanzen den Cſardasreigen; 0 9 
Fliegen die bunten Kleider, \ 
Klirren die Sporen zuſammen, ; 
Lodern die ſchwarzen Augen, i 
Jagen durch's Blut die Flammen. 


In der Schenke den Cſardas 
Spielen Zigeunergeigen, sh 

Klinget wie Jauchzen der wilden 
Vögel in Waldeszweigen, 

Klinget wie ſchluchzend Weinen , 
Aus verwundeter Seele, 

Klinget, als ob der Zigeuner 
Seine Geſchichte erzähle. 


In der Schenke den Cſardas 
Spielen Zigeunergeigen;— 
In der Schenke die Burſchen 
Singen den Cſardasreigen, . 
Singen die Lieder, die Keinen 
Sammelt und aufgeſchrieben, 
Die nur im Volke geblieben: ji" 
Leiden und Quit und Lieben! n 


Georg von Dyherrn 


Wie find die ſüdafrikaniſchen 
Diamantfelder entftanden? 
Von Dr. Hans Hermann Scholz. 

' (Nachdruck verboten.) 

Es war im Jahre 1867, als der erſte Diamant in Süd⸗ 
afrika gefunden wurde, und zwar auf der Farm des Bauers 
Jakob am Oranjeſtrom, ſiebzehn Stunden weſtlich von Hope- 
town in dem Albanien genannten Landſtriche. Der Straußen⸗ 
jäger und Trader John O'Reilly kam dort zufällig mit einem 
anderen Trader, van Niekerk, zuſammen; da wurde beider 
Aufmerkſamkeit auf ein durchſichtiges und glänzendes Stein⸗ 
chen gelenkt, mit dem die Kinder des Jakobs ſpielten. O'Reilly 
meinte, es erinnere ihn an die weißen, ſcheinenden Steine, 
von denen in der Bibel die Rede ſei, und fragte den Bauern, 
ob er ihm den Stein ſchenken wolle. Dieſer erwiderte lachend: 
„Von Herzen gern!“ In feinen Augen hatte ja der Kieſel 
nicht den geringſten Werth. O'Reilly hatte allerdings eine 
unbeſtimmte Ahnung, der Stein könne von Werth, wohl gar 
ein Diamant ſein. Als er durch Colesberg kam, ſprach er 
im dortigen Hotel ſeine Vermuthung aus, und zum Beweis 
ſchnitt er mit dem Stein in eine Fenſterſcheibe. Er wurde 
aber von den Anweſenden ausgelacht, indem ſie ihm ein⸗ 
wendeten, daß jeder Feuerſtein ſolche Kritzel im Glaſe Hinter- 
laſſe, und im Uebermuth warfen jie den Stein durchs Fenſter. 
O'Reilly fand ihn zum Glück wieder und begab ſich damit 
nach Grahamstown, wo er ihn von den gelehrten Doktoren 
Atherſtone und Ricards unterſuchen ließ. Dieſe erklärten den 
Stein für einen Diamanten von 22 einhalb Karat. Infolge⸗ 
deſſen wurde er an den Kolonialſekretair Southey in Kap⸗ 
ſtadt und dann an die Firma Stunt and Roskill in London ge⸗ 
ſchickt, die ſeinen Wert auf 500 Pfund Sterling taxirten. 
Für dieſen Preis kaufte ihn der damalige Generalgouverneur 
der Kapkolonie, Sir Philipp Wordhouſe, von O'Reilly. Hier- 
auf kehrte Letzterer hocherfreut zu Jakobs zurück und es ge⸗ 
lang ihm, einen zweiten Stein von 8 ſieben Achtel Karat da⸗ 
ſelbſt zu finden, den er für 200 Pfund Sterling ebenfalls an 
den Generalgouverneur verkaufte.“ 

Mit dieſen Worten ſchildert Herr von Weber in ſeinem 
Reiſewerk die Entdeckung des erſten Kapdiamanten. Sie hatte, 
wie erklärlich ſein wird, den Erfolg, daß bald Tauſende von 
ſcharfen Augen die Ufer des Oranjeſtroms abzuſuchen begann, 
und beſonders die Eingeborenen erwieſen ſich mit ihren ſchar⸗ 
fen Augen als ſehr findig. Bald waren weitere zehn werth- 
volle Steine gefunden, und nun wurde nicht nur an den Ufern 
des Oranjeſtroms geſucht, ſondern im nächſten Jahre ſah auch 
der Vaalſtrom, bei Pniel, an feinen Ufern und in ſeinem 
Bett eifrige Spürer. Im Allgemeinen blieb aber der Ertrag 
hinter den allerdings ſehr hoch geſpannten Erwartungen 
zurück, und erſt zu Anfang des Jahres 1869 geſchah es, daß 
der Stein gefunden wurde, der beſtimmt war, als „Stern 
von Südafrika“ den Ruhm der Kapdiamanten in alle Welt 
zu tragen. ; 

Unter den Diamantenſuchern am Oranjefluß befand ſich 
auch ein junger Swaartboy, der eines Tages einen großen 
Kryſtall fand, den er — des Glaubens, nun endlich einen der 
geſuchten Talismane der Weiſen gefunden zu haben — in den 
nächſtbeſten Store, den des Herrn Gers in Hopetown brachte. 
Der Beſitzer war abweſend, und ſein Clerk getraute ſich nicht, 
auf ſeine Verantwortung dem Schwarzen die für den Stein 
verlangten 200 Pfund Sterling zu geben, ſondern lehnte 
den Kauf ab. Der Schwarze ging nun zu dem obengenannten 
Niekers, und dieſer, der ſich auf das Geſchäft beſſer verſtand, 
kaufte ihn für 400 Pfund Sterling. Er hatte ſein Geld gut 
angelegt, denn am ſelben Abend noch verkaufte er den Stein 
für 11200 Pfund Sterling. Das war der „Stern von Süd⸗ 
afrika“! Die Kronjuweliere Hunt and Cie. in London kauften 
ihn für 11500 Pfund Sterling, und nachdem ſie ihn durch 
einen der geſchickteſten Schleifer in Amſterdam hatten bear- 
beiten laſſen, mußte der Earl of Dudley 25,000 Pfund Ster- 
ling daran wenden, um den herrlichen Stein, der vom reinſten 
Waſſer und 83 einhalb Karat ſchwer war, ſeiner jungen Frau, 
der durch ihre Schönheit in England berühmt geweſenen 
Gräfin Dudley zu ſchenken. 

Mit dieſem Fund wuchs immer mehr der Strom der 
Diamantenſucher, und bald bildeten ſich Diggergeſellſchaften, 
die zuerſt in Hebron und Pniel — am Oranjefluß — thätig 
waren. Von dem Suchen an den Ufern der Flüſſe kam man 
bald ab und ging zu dem Syſtem des Waſchens über. Die 
„River⸗Diggnis“ bedienten ſich dabei der ſogenannten Wage, 


die ſich ſchon bei den Goldwäſchereien bewährt hatten. An⸗ 


fänglich war die Ausbeute eine ſehr günſtige, und eine große 
Reihe von „River⸗Diggins“ wuchs gleichſam aus dem Boden; 
die hauptſächlichſten und wichtigſten waren: Colesberg Kopje, 
Gong⸗Gong, Union⸗Kopje, Delports Hope, Moonſchine, Blue⸗ 


Jacket, Cowoods Hope, Fortown Hope. Aber dieſe raſtloſe 


Thätigkeit in den Flußminen war nicht von langer Dauer. 
Einestheils war die Arbeit in den „River⸗Diggnis“ ſehr 
mühſam und der Ertrag zu gering, anderentheils trat ein 
Ereigniß ein, das der Zukunft der Diamantſucher eine über⸗ 
raſchende Wendung gab. Gegen Weihnachten 1870 kam auf 
die Farm Dutoitspan, dem Boer van Wyk gehörig, 11 Stun⸗ 
den ſüdöſtlich von Pniel, der Kaufmann Robinſon. Die Frau 
van Wyks zeigte ihm allerhand Steinchen, die ihre Kinder 
vom Boden aufgeleſen hatten: es waren Quarzkryſtalle, — 
unter ihnen aber auch 22 Diamanten; weitere Nachforſchun⸗ 
gen ergaben, daß der Sand und Lehm, der zum Bau der 
Häuschen verwendet worden war, kleine Diamanten enthielt. 
Man ſuchte nun auf dem Boden der pfannenartigen Mulde — 
Dutoits⸗„Pan“ — nach und fand verſchiedene Diamanten. 
Ein Engländer, der eine Zwiebelblume ausraufte, fand zwi⸗ 
ſchen den Wurzeln einen 40 farätigen Diamanten, den er für 
800 Pfund Sterling verkaufte. Dieſe reichen Funde auf Du⸗ 


toits⸗Pan bewirkten, daß beinahe alle Digger die Flußminen, 


die ſo wenig Ertrag lieferten, verließen: der ganze Strom 
der Diamantenſucher wendete ſich von Pniel auf die neue 
Fundſtätte, wo eine lärmende Zeltſtadt zaubergleich erblühte. 
Eine Nachbarfarm, Bultfontein, erwies ſich als Diamanten⸗ 
haltig und wurde nun längere Zeit durch eine neugegründete 
Geſellſchaft, Hopetown-Diamond⸗Company, ausgebeutet. 
Aber auch Dutoits-Pan und Bultfontein ſanken bald 
wieder zurück vor einem neu aufgehenden Stern, der de Beer's 
Mine, die ungefähr eine Stunde nördlich von Bultfontein 
lag. Es fanden ſich in ihr zuerſt keine allzu reichen Schätze, 
aber der bekannte Dr. Atherſtone, der im Juli 1871 die 
Minen beſuchte, empfahl einen weſtlich der de Beer's Mine 
gelegenen Platz. Seine Anregung fiel auf fruchtbaren Boden: 
wenige Tage ſpäter wurde eine Unterſuchung angeſtellt und 
das öftere Vorkommen von Diamanten erwieſen. Die ältere 
Mine iſt die jetzige „Old de Beer's“, die jüngere, zuerſt unter 
dem Namen „the new ruſh“ gehend, ift der berühmte Dia- 


mantenkrater, iſt Kimberley, die Fundſtätte der größten und 


zahlreichſten Kapdiamanten. 

Die Ausbeutung der verſchiedenen Minen warf aber ſo⸗ 
viel Diamanten auf den Markt, daß die Preiſe dadurch ſehr 
gedrückt wurden: der letzte größte Fund, deſſen Wert nach 
den älteren Berechnungen ein fabelhaft hoher geweſen wäre, 
hat kein höheres Angebot als 3000 Pfund Sterling erzielt. 
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Das Wort des Kaifers. 


Unter der Regierung Pauls I. von Rußland hatte ein 
livländiſcher Edelmann das Unglück, in Ungnade bei ſeinem 
Herrſcher zu fallen, deſſen jpecielfer Gunſt er ſich bisher er- 
freut hatte. Ein ſolch plötzlicher l iſt an den Höfen 
auch heutzutage nichts Ungewöhnliches, bei den ruſſiſchen 
Zaren jener Epoche und im Beſonderen bei Paul I. gehörte er 
unter die alltäglichen Gepflogenheiten. Zar Paul hatte aber 
dabei den für die Betroffenen immerhin nicht angenehmen 
Brauch, ihnen ihren Sturz durch irgend eine beſondere Gna- 
denbezeugung zu verſüßen. Mit unſerem Livländer verfuhr 
er aber ſehr kurz und ſchroff, er ließ ihn nicht einmal zu einer 
Abſchiedsaudienz zu, ſondern gab den gemeſſenen Befehl, 
daß ſein ehemaliger Günſtling ſich ſofort auf ſeine Güter 
zurückzuziehen habe. — „Majeſtät,“ wandte der Hofmarſchall, 
dem der Auftrag wurde, des Kaiſers Ordre zu überbringen, 
erſtaunt ein, „ich fürchte, der Befehl wird ohne Wirkung 
bleiben.“ — „Wie, man will mir trotzen?“ brauſte Paul auf. 
— „Keineswegs, Majeſtät, aber jener Herr kann ſich nicht 
auf ſeine Güter zurückziehen, weil er keine hat.“ — „Weiter 
nichts? Dann ſollen ihm eben auf meine Koſten welche gekauft 
werden.“ — Geſagt, gethan — und auf ſeinen werthvollen 
Beſitzthümern wie ein Fürſt hauſend, wird der Livländer 
wohl oft im Stillen die Stunde geſegnet haben, in der er in 
Ungnade gefallen. 
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2 für erste Möbel - Fabriken! 
e PyrOSCulptur-Technik 


ausgeführt nach ge- 
gebenen oder eigenen 


eien in hochkünstlerischer Ausführung fertigt die 


PYROSCULPTUR Cie. 


„ STUTTGART. 


Erste deutsche Kunstwerkstätten zur Verwendung der Pyrosculptur für moderne Möbelindustrie. 


mittelst kleiner Ouantitäten von 


45 


>3>>>>>: Ses S SSN 
Bine wahre Freude ist^ 10 


die Selbstbereitung von Cognac, Rum, sämmt- 
lichen Liqueuren u. Punschextracten etc. mit 


A 
IN allein echten 
A Original-Reichel-Essenzen 


4 Die Erfolge überraschen A 


u. werden Jeden zu dauerndem Gebrauch veranlassen. IN 
Die daraus ohne Weiteres bereiteten Liqueure sind von 4 
grösster Reinheit und können an Feinheit des Ge- 
N Schmackes Kraft u. Fülle des Aromas von den besten 

Marken nicht übertroffen werden, stellen sich aber 
N mehr wie doppelt undädreifach billiger. AN 


Man macht sich keinen Begriff M 


AJ Ueber 100 Sorten, vollkommen gebrauchsfertig für 
AN 


wD 
W 
W 
* 


Marke 
„Lichtherz“ 


A 


N Jedermann. jede Originalflasche mit Gebrauchsvor- 
We schrift giebt mit Weingeist, Wasser etc. bis 2½ Liter 
Je Liqueur und mehr. Je nach Sorte 40, 50, 60, 75 Pfg. 
V. etc. Denkbar einfachste und leichtege "Herstellung 
eines jeden Liqueurs. Ein Missling® unmöglich. 
ĩ Man prüfe selbst. ä 
Eisenbahn- 


WW 
y , Otto Reichel, Berlin S0., Bens 


asses e mit Dampf-Betrieb 
Fernsprecher Amt IV 3190 und IV 646. 


Mehr als 600 Niederlagen in Deutschland. H 


Bar Verlangen Se Reichel- Essenzen 2 9 


u DR 
WW u. nehmen Sie nur Originalflaschen mit meinem ie u. 
Schutzmarke 0 ichtherz als Wahrzeichen der Echtheit 117] 


Nur dann haben Sie Gärantie für vollen Erfolg! 1177 
Man achte genau auf unverletzten Kapselverschluss mit meiner Firma. 17 


Jeder fordere kostenfrei: Die Destillation im Haushalte. 


Niederlagen durch meine Plakate kenntlich. 


NY Wo keine Niederlagen, hier frei Haus durch meine Gespanne * 

kiy Versand nach auswärts gegen Voreinsendung oder Nachnahme. 197 

NY Täglich begeisterte Anerkennungen. (7 N 
TTT... 


rennabor 


F Grosser Preis von Deutschland 


„Grand Prix Paris“ und andere Rennen wurden. in diesem 
Sommer von Willy Arend auf „Brennabor“ gewonnen. 


Alleinige Fabrikanten: 


Gebr. Reichstein, Brandenburg a. H. 


Verantwortlicher Schriſtleiter: 


Ergänzung der täglichen Nahrung 


Er: ’ 
Dr. Hommel’s 
(ereinigtes, concentrirtes Haemoglobin, D, R.-Pat. Nr. 81391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 


bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 
— ——— — ——— 2 5 nn mn era nenn. —Ü 


schnelle Apptitzunahme % rasche Hebung der körprlichen Kräfte & Stärkung des Gesammt-Nervensystems. 
2 vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich ,, Dr. Hommel’ s“ Haematogen. Von Tausenden v. Aerzten des In- u. Auslandes glänzend begutachtet. 


Haematogen 


Grosse Auswahl von farbigen, schwarzen u. crême 
sowie Sammeten zu 


eidenstoffen Blousen, Braut- und 


Gesellschaftskleidern. 
Mtr. von 75 Pf. an. Ball-Atlasse Mtr. 35 Pf. 
Specialität: Seiden-Damasse Mtr. 1 Mk. 
bis zu den elegantesten Qualitäten. 
Unter Angabe des Gewünschten fr. Mustersendung. 


Alfred Michaels, Berlin NO. 


Gr. Frankfurterstr. 104. 
Seidenwaren ea 


8800990089000 5000 
Bettfedem-Special-Versandhaus 
Gustav Lustig, Berlin S., Prinzenstr. 46. 
8 Grosse Betten, 5 ER 2 2 


neuen Bettfedern gefüllt, Oberbett, Unter- 
eee empfehlenswert: 


Grosse 1½ schl. Betten Grosses Oberbett 
aus sehr dauerhaftem Satinbett- 
barchent mit bestentstäubt. neuen 
Halbdaunen gefüllt; Oberbett, 
Unterbett, 2 Kissen, zus. Mk. 28,— des Kissen M. 4,— 


Halbdaunen Mk. 1,25, bessere Mk. 1,75, Daunen Mk. 2,85 pr. Pfund. 
Betttücher 


mit prima echt roth oder roth-rosa 
daunendicht. Inlet. Grösse 130X 
200, mit echt chin. Mandarinen- 
Daunen gefüllt Mk. 15,—, ipanen 


Fertige Bettbezüge mp, 

Bunt. od. weiss. Bezug, 1-schl. 2,25 
15 

Passendes Kissen hierzu. 0,65 


Bunt. od. weiss. Bezug, 2- Schl. 2,75 
Passendes Kissen hierzu . 0,75 


aus sehr haltbar. weissgarn. Haus- 
macherhalbl., Gröss. 130 4 200 em 
Stück Mk. 1,25 von besserem schle- 
sischen Halbl. Mk. 1,60. Grosse 
| Waffelbettdecken Mk. 1,50 bis 2,— 


Versand gegen Nachnahme. Verpackung gratis. 
Umtausch oder Rückgabe gestattet. 


Vollständiges Preisverzeichniss und Proben gratis und franko. 


eo o 9 
Böning’s Rabatt-Spar-Buch 
D. R. G. M. No. 142 409. 
Geschützt in Frankreich, Belgien, Oesterreich- 
Ungarn, Schweiz. 
Goldene Medaille Paris 1900. 
Muster und Prospekte stehen gratis und franco zu Diensten 


General-Agentur für Berlin und Provinz Brandenburg 


Josef Rosenfeld, Berlin 


Neue Friedrichstr. 77, Hof I. 


Franz Walther in Thorn. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung Gef. m b. H., Thorn. 


